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Das Abonnement 
uuf dies mit Ausnahme der 
lange täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich 
lr die Stadt Poſen 11, Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Befiellungen 
Nehmen alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag, den 3. Dezember 1867. 


Doſener Zeikung 


285. 


Zuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal: 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
© ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


ruht: Dem Gutsbeſitzer Hauſes zu Fennershof im Kreiſe Kempen den 
yothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe dem Kaufmann Liebich zu Breslau und 
Ala Rentner van Haaren zu Kleve den königlichen Kronen, Orden vierter 
aste ferner dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Feiler, zu Berlin, den Charakter 

d Sanitäts-NRath; und dem Steuer-Einnehmer Colpe zu Otterndorf den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Frederikshavn, 4. Dez., Abends. Der Schoner, Delphin“ 
aus Wismar liegt in der Nähe von Säby ohne Maſt und Deck als 
dollſtändiges Wrack. Die Mannſchaft iſt verloren, eben ſo die La⸗ 
dung, welche in Weizen beſtand. 
Wien, 3. Dezember, Nachts. Abgeordnetenhaus. In der 
deutigen Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes wurde über die vom 
Perzenpaufe an dem Grundgeſetze vorgenommenen Aenderungen 
tathen. Reichskanzler Frhr. v. Beuſt gab im Namen der Regie⸗ 
mung mehrere Erklärungen ab in Betreff des Verhaltens der Regie⸗ 
zung bei den Berathungen im Herrenhauſe und appellirte an die 
Nelhwendigkeit des Entgegenkommens zwiſchen beiden Häuſern des 
Reichstages. In der Abſtimmung wurden die Aenderungen des 
Derrenhauſes bezüglich der Medizinal-⸗Geſetzgebung, des Heimaths⸗ 
tes und des Unterrichtsweſens verworfen, und die Angelegenhei⸗ 
betreffend die Einrichtung der Grundbücher den Landtagen über⸗ 
leſen. Ferner wurde die Beſtimmung, daß dem Kaiſer bei ent⸗ 
ſehendem Zweifel über die Kompetenz zwiſchen dem Reichsrathe 
Al einem Landtage, die Entſcheidung zuſtehen ſollte,, abgelehnt. 
lle anderen im Herrenhauſe vorgenommenen Aenderungen wurden 
ehmigt. 
f Wien, 4. Dezember, Vormittags. Die heutige „Preſſe“ er- 
hrt, daß neben den Verſuchen Frankreichs und Italiens, ein Pro- 
amm für die Konferenz aufzufinden auch Freiherr v. Beuſt einen 
orſchlag zu machen beabſichtige, welcher jedoch weder ein eigent⸗ 
liches Programm enthalten, nod) leitende Geſichtspunkte in einer ſol⸗ 
Weiſe aufſtellen würde, daß ſich die Verſammlung durch dieſelben 
u ihren Berathungen für gebunden erachten könnte. 
Peſth, 4. Dezember, Nachm. Deputirtenkammer. Auf eine 
Interpellation Pergheis betreffs der Errichtung einer nationalen 
mes erklärte der 
nien der beiden Reichshälften wären übere ide! 
; legislativen Verſammlungen, wenn auch nicht noch im gegenwärti⸗ 
den Jahre, jo doch jedenfalls im Laufe der gegenwärtigen Seſſion 
linen Wehrgeſetzentwurf vorzulegen. Das Haus nahm dieſe Er⸗ 
tung mit lauten Eljenrufen auf. Hierauf wurde $. 1. des Quo⸗ 
engeſetzes mit großer Majorität angenommen. 
Dresden, 4. Dezember. Eine Wiener Korreſpondenz des 
Sotestner Journals“ beſtätigt die bereits anderweitig gemeldete 
achricht, daß die Konferenz nur eine konſultative Kompetenz haben 


ten 


| Ile, es würden jedoch gewiſſe Principien als Ausgangspunkte hin⸗ 
ellt werden. Zur Formulirung dieſer Principien ſeien Frank⸗ 
und Oeſtreich neuerdings in Berathung getreten. 
Leipzig, 4. Dezember, Morgens. In einer geftern ſtattge⸗ 
ſubten Versammlung, welche von Mitgliedern der liberalen Par⸗ 
len und der Arbeitervereine beſucht war, wurde die Reſolution ge⸗ 
bit, das neue Wahlgeſetz als den berechtigten Forderungen des 
deals nicht entſprechend zu erklären und die Herſtellung einer Volks⸗ 
ertretung auf Grundlage des allgemeinen Wahlrechts zu fordern. 
kabel publizirt eine Depeſche 


ner orfahren fie verſtanden. 


1 


ade wurden; andernfalls werde dieſes Geſetz durch ſeinen Fortbeſtand 
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a 393 Millionen. 


Unter oigt. Der Präſident 0 
ein Schi t ab 
Daten dh er welche ſich mit den Intereſſen und Rechten des Landes 


Ar vertrugen. 
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Kanten fe, 


em Kongreß zu erklären, daß diejenigen Fremden, welch 
den fare eden von ihren früheren Unterthanspflichten hiermit ent⸗ 
eien 


wetber den Bericht des Schaßſekretärs Mac. Culloch wird ei ges 
aben auf 295 Mil. 


972 Milan Juli 1 


mehr als 59 Millionen vermindert. Der Schatzſekretär empfiehlt die Verrin⸗ 


ziniſterpräſident 22 — bie Diinifte- 
ngekommen, den beiden 
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gerung des Papiergeldes ſowie die Rückzahlung des Kapitals der Bonds in 
Berlin, 4. Dezember. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 6 


old; derſelbe ſpricht ſich ferner für den Fortbeſtand der Nationalbanken aus. 
Es wird ſodann die Konverſion der Geſammtſtaatsſchuld in ſechsprozentige 
Bonds mit zwanzigjähriger Verfallzeit empfohlen. Der Bericht ſchlägt außer⸗ 
dem der Regierung vor, ein Sechstheil der Zinſen zurückzuhalten, um es nach 
Verhältniß unter die verſchiedenen Staaten zu vertheilen; dagegen foll die Be⸗ 
ſteuerung der Bonds den einzelnen Staaten nicht mehr geſtattet ſein. 

London, 4 Dezember, Morgens. Auch die letzte fällige 
Kontinental⸗Poſt iſt nicht eingetroffen, ſo daß jetzt im Ganzen 5 
Poſten vom Kontinent fehlen N 

Aus Plymouth wird gemeldet, daß der Weſtindien⸗Dampfer 
ſignaliſirt ſein ſoll. 

London, 4. Dezember, Morgens. In der Alabama-Ange⸗ 
legenheit ſind zwiſchen Seward und Stanley neuerdings wieder 
Depeſchen gewechſelt worden, die jedoch zur Löſung der Frage nicht 
weſentlich beitragen dürften. 

Gerüchtsweiſe verlautet, daß General Sherman zum Ober⸗ 
Befehlshaber der Armee befignirt ſei und Grant das Kriegsminiſte⸗ 
rium behalten werde Die Garniſon in Waſhington iſt verſtärkt 
worden. Jefferſon Davis iſt in Richmond eingetroffen. 

Nach Berichten aus Meriko befindet ſich die Regierung in gro⸗ 
ßer Geldverlegenheit, da der Staatsſchatz vollſtändig erſchöpft iſt. 
Juarez hat die Haft der in Gefangenſchaft gerathenen Kaiſerlichen 
abgekürzt. 

London, 4. Dezember, Vormittags. Oberhaus. Der Her⸗ 
zog von Buckingham erklärte in Erwiderung einer Interpellation, 
daß der Vertrag betreffend die Spielbank in Helgoland erſt im Jahre 
1871 ablaufe und eine gänzliche Beſeitigung dieſes Uebels ſomit zur 
Zeit unmöglich ſei. Das Befinden Disraelis hat ſich gebeſſert. 

Laut einer Meldung der „Times“ haben die Häuſer Otto Hoz 
& Comp. ſowie John Baynes in Blackburn ihre Zahlungen ſus⸗ 
pendirt. 8 
Aus Plymouth wird gemeldet, daß der weſtindiſche Dampfer 
„Tamar“ mit einer Baarfracht von 68,000 Dollars eingetroffen iſt. 
An Bord waren 24 Erkrankungen am gelben Fieber, darunter 7 
Todesfälle, vorgekommen. Derſelbe hat am 14. v. M. das Kohlen⸗ 
depot in St. Thomas verlaſſen. 

Aus New⸗Nork vom 19. v. M. wird gemeldet, daß die Stadt St. 
Domingo durch das neuliche Erdbeben faſt ganz zerſtört iſt; an 200 
Menſchen ſind umgekommen; faſt alle Schiffe ſind geſtrandet. 

Daris, 3. Dezember. Durch den in vergangener Nacht wü⸗ 
thenden Sturm iſt das große Gewächshaus der Ausſtellung zertrüm⸗ 
mert worden. Der dadurch verurſachte Schaden iſt ſehr bedeutend; 
mehrere unerſetzliche Exemplare ſeltener Pflanzen, welche aus 
Deutſchland eingeſandt waren, darunter die Agaven aus Erfurt, 
ſind vernichtet worden. 

Paris, 3. Dezember, Abends. Fortſetzung der Interpel⸗ 
lationsdebatte. Im Verlaufe ſeiner Rede ſucht Jules Simon die 
von dem Vorredner für die Nothwendigkeit zur Erhaltung der welt— 
lichen Macht des Papſtes angeführten Argumente zu widerlegen 
und führte ſeinerſeits aus, daß der Papſt ſich der Nothwendigkeit 
fügen müſſe, die weltliche Macht von der geiſtlichen zu trennen. 
Der Papſt müſſe das Wort Cavours zur Wahrheit werden ſehen, 
welches „die freie Kirche im freien Staat“ als das zu erſtrebende 
Ziel der italieniſchen Politik hinſtellte. Die Sitzung dauert fort 
Jules Simon hat noch das Wort. 

Paris, 3. Dez. Abends. Geſetzgebender Körper. Schluß der heu⸗ 
tigen Sitzung. Nach Jules Simon nahm Latour das Wort, um der 
Regierung für die Expedition nach Rom ſeinen tiefſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. Redner knüpfte hieran das Erſuchen, die Regierung 
möge ſtets die weltliche Macht des Papſtes aufrecht erhalten. Der 
folgende Redner war Gueroult, welcher hervorhob, daß, jo lange 
Frankreich in Rom jet, es ſich ſtets unter dem beherrſchenden Ein— 
fluſſe der roͤmiſchen Ideen befinden werde. Die römiſche Frage ſei 


der Vereinigungspunkt für alle diejegigen, welche mit Bedauern der 
Vergangenheit gedächten. Wolle man nur den Papſt ſich allein be⸗ 
ſchützen laſſen, ſo würde er ſicherlich noch vor dem Ablauf von 14 


Tagen eine Vereinbarung mit Italien getroffen haben. Goueroult 


| ſchloß mit der Erklärung, daß er einer der entſchiedenſten Feinde der 


Regierung werden würde, wenn er die Hoffnung aufgeben müſſe, 
\ „ 9 „ 


endende 


1 welches 


die Regierung in liberalem Sinne umgeformt zu ſehen. Nachdem 
hierauf Benoiſt wegen einiger von dem Vorredner gebrauchter 
Ausdrücke proteſtirt hatte, wurde die Sitzung vertagt. 

Paris, 4. Dezember, Abends. In der heutigen Sitzung 
dez geſetzgebenden Körpers ergriff Marquis Mouſtier das Wort, 
um auf die Interpellation Jules Favres zu antworten. Der Mi⸗⸗ 
niſter gab eine Darſtellung der franzöſiſchen Politik und wies den 
gegen dieſelbe erhobenen Vorwurf der Unbeſtändigkeit zurück, Die 
Politik Frankreichs ſei ſich, im Gegentheil, ftets gleich geblieben. 
Die Oeſtreicher aus Italien zu entfernen, die Unabhängigkeit Ita⸗ 


liens zu ſichern und die Verſoͤhnung des neuen Italien mit dem 


Papſtthum in einer ſolchen Weiſe herbeizuführen, daß die Sicher⸗ 
heit der päpſtlichen Staaten gewährleiſtet wird: das ſeien die mit 
einander im innigſten Einklange ſtehenden Endziele, welche Frank 
reich verfolgt habe und noch verfolge. Das zweite Ziel zu erreichen, 
wäre der Zweck der Septemberfonvention geweſen. Frankreich habe 
dieſe Konvention loyal ausgeführt. Es fe unrichtig, wenn man 
behauptet, Frankreich habe durch die Bildung der Legion von An⸗ 
tibes die Septemberkonvention verletzt. Die erwähnte Thatſache 
Ki mit derſelben in Uebereinſtimmung geſtanden, und ſei als 
olche von der italieniſchen Regierung acceptirt worden. Ebenſo⸗ 
wenig habe Italien die Veröffentlichung des päpſtlichen, Syllabus“ 
als eine Verletzung der Konvention aufseoßt Die italieniſche Re⸗ 
gierung ſei ſich jeder Zeit wohl bewußt geweſen, daß Frankreich die 
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volle und loyale Ausführung der Konvention fordert. Auch habe 
dieſelbe ihren feſten Entſchluß zu einer ſolchen Ausführung ausge⸗ 
ſprochen. Frankreich habe kein Mißtrauen gegen dieſe Erklärung 
gehegt. Erſt als die Konvention offenbar verletzt worden, habe die 
Regierung des Kaiſers den Entſchluß gefaßt, ſelbſt einzutreten, um 
die Ausführung der eingegangenen Verbindlichkeiten ſicher zu ſtellen. 

Amſterdam, 3. Dezember, Nachmittags. Ein Königl. 
Kabinetsſchreiben erklärt in Beantwortung des Rapports der Mi⸗ 
niſter vom 26. vor Mts. daß der König nicht eher über die Frage 
der Demiſſion des Miniſteriums einen Entſchluß faſſen werde, als 
bis die Kammern die Berathung des Kreditgeſetzes beendigt haben. 

Brüſſel, 3 Dezember, Abends. Der „Moniteur“ veröf⸗ 
fentlicht eine königliche Verordnung, wonach in Gemäßheit des Ge⸗ 
ſetzes vom 10. Juni 1867 die Regierung ermächtigt wird, eine An⸗ 
leihe von 60 Millionen abzuſchließen. 

Vor der Hand werden 38,540,000 Franks zur Subſeription 
aufgelegt, und wird dieſelbe am 9. Dezember eröffnet. 

Bern, 4. Dezember, Nachmitt. Die Antwort des Bundes⸗ 
rathes auf die Einladung zur Konferenz erklärt die Bereitwilligkeit 
der Schweiz, an der Konferenz Theil zu nehmen, ſofern dieſelbe einen 
europäiſchen Charakter haben werde. Die neutrale Stellung der 
Schweiz würde ihre Betheiligung an einer nur von einigen Mächten 
beſchickten Konferenz verhindern. Von einem im Voraus feſtge⸗ 
ſtellten Programme koͤnne der Bundesrath zwar abſehen, es werde 
aber dann die nothwendige Folge einer freien Konferenz ſein, daß 
auch die Berathung frei und ihr Schlußreſultat für die Jutereſſen⸗ 
ten nicht verbindlich ſein müſſe. Keinesfalls könne übrigens der 
Bundesrath bei einem Pakte mitwirken, der mit dem politiſchen 
Syſteme der Schweiz im Widerſpruche ſtehen ſollte. 

Florenz, 4. Dezember, Vormittags. „Opinione fpricht 
ſich dahin aus, daß das Reſultat der Präſidentenwahl in der Depu⸗ 
tirtenkammer vom Miniſterium nicht als eine Kabinetsfrage ange⸗ 
ſehen werden könne. 
Rom, 3. Dezember. Kardinal Bofondi ift geſtorben. Die 
franzöſiſchen Truppen haben ihre Konzentration nach Civitavecchia 
und Umgegend bewerkſtelligt. f 

Madrid, 3. Dezember. Die Berufung der Kortes ſteht 
nahe bevor, man glaubt, daß dieſelben vorausſichtlich den 23. d. 
M. zuſammentreten werden. 


Kopenhagen, 3. Dezember, Abends. Heu dete bei 
Skagen die „Fol 5 apitain Kr 5 We e 


ine? N acht, N 
Leith unterweges. Das Schiff hatte Gerſte geladen. Die Mann⸗ 
ſchaft 5 urn; ad 

Bei Säbi ſtrandete die Schoonerkuff „Ceves“ itai 
Remmers, mit Flachs beladen, auf der ahr von ne 
Gröningen. Die Mannſchaft wurde ebenfalls gerettet. 

Belgrad, 3. Dezember. Der erſt vor Kurzem ernannte 
Miniſterpräſident Riſtie iſt bereits wieder amovirt und an ſeine 
Stelle Milan Petronievies berufen worden. Dem Journal „Vi⸗ 
dovdan“ zufolge wird dieſer Perſonenwechſel keine Aenderung in 
der ſerbiſchen Politik nach ſich ziehen. Dieſelbe werde wie früher 
national und den Intereſſen des Landes entſprechend bleiben. 

New Nork, 3. Dezember, Nachmittags. Glaubhaft wird 
verſichert, Be werde dem Gouvernement geſtatten, den ameri⸗ 
kaniſchen Kriegsbedarf durch Mexiko nach Arizona zu transportiren. 
Mr. Seward hatte ſich, wie es heißt, für die Mancheſter⸗Fenier 
beim Kabinet von St. James verwandt. 

Wien, 5. Dezbr. Es heißt, die Publikation des Cisleithani⸗ 
„ erfolge unmittelbar nach Erledigung der Verfaſ⸗ 
ungsfrage. 

Mecheln, 5. 1 5 48 Der Erzbiſchof iſt geſtorben. — 
Luxemburg hat die Einladung zur Konferenz ohne Vorbehalt ange⸗ 
nommen. 

Paris, 4. Dezember. In der Legislative erklärte Marquis de 
Mouftier: Frankreich wird, wenn die Konferenz die Sicherheit des 
Papſtes genügend herbeigeführt, feine Truppen zurückziehen. Schei⸗ 
tert die Konferenz, ſo wird Frankreich das Papſtthum noch einmal 
Italien anvertrauen, wenn Italien feſte Bürgſchaften giebt. Thierz 
greift die Regierung heftig an; die Ausföhnung zwiſchen Italien und 

om ſei unmöglich. Frankreich habe gegen Italien nur Rechte, gegen 
Rom nur Pflichten £ 

T Ihiers ſchließt feine Rede: Frankreich kompromittirte feine 
eigenften Intereſſen, als es ein italieniſch preußiſches Bündniß zugab, 
und ſtellte ſeine Loyalität bloß, als es die Kleinſtaaten Viktor Ema⸗ 
unel opferte. Eines darf es nicht opfern: Seine an der Beſchützung 
des Papſtthums haftende Ehre. 


Eine neue Bewegung 
geht durch die auf politiſche Aenderung ſinnenden polniſchen Geiſter, 
eine Bewegung wieder, wie ſeit drei Jahrzehenden regelmäßig von 
Außen herein getragen; die Emigration erwartet den nahen Aus⸗ 
bruch eines europäiſchen Konflikts, und beeifert ſich, Stellung darin 
zu nehmen. Aber welche? Das kann kein Sterblicher heute ſagen. 
Polen kämpften in den Reihen der Päpſtlichen und der Garibaldia⸗ 
ner, für die Türkei und gegen ſie, für den König von Italien und 
für Oeſtreich. Ein Theil ünpft für ein Princip, der andere fürs 
tägliche Brod. Die demnächſtige politiſche Konſtellation denkt man 
ſich in den Kreiſen der Emigration ſo, daß Oeſtreich mit Frankreich 
auf einer, Rußland und Preußen auf der andern Seite ſtehen wer⸗ 
den. Die Diplomatie der Emigranten iſt thätig genug, das Volk 
auf eine aus dieſer Konſtellation hervorgehende Verwickelung vor⸗ 
zubereiten. Das geſchäftige Hin und Herreiſen polniſcher Magna⸗ 
ten zwiſchen Paris und Wien iſt der Beobachtung nicht entgangen. 


Er PIETRO 
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Es ſollte ſich daraus schließen laſſen, daß die polniſchen National⸗ 
Das ſo lange gehegte Vorurtheil, daß die direkten Steuern in 


Intereſſen ſich eng mit der öſtreichiſchen Monarchie verbinden müß⸗ 
ten. Aber dieſe Kombination hat einen Stoß erhalten durch Hrn. 
v. Beuſt, der plötzlich Front macht gegen die nationalen Forderun⸗ 
gen der galiziſchen Abgeordneten. > 

Schon fing man an, ihm zu mißtrauen, und entſandte eine 
Deputation an ihn, um ihn zu ſondiren. Aber der Kanzler gab 
auf keine der ihm vorgelegten Fragen eine beſtimmte Antwort, ſon⸗ 
dern hörte die Deputirten entweder ſchweigend an oder wies auf 
die Schwierigkeiten hin, die ihren Forderungen en 
Am meiſten überraichte er, jagt die „Gaz. narod.“, die Deputation 
dadurch, daß er ſelbſt auf die früher ſchon als zugeſtanden angenom⸗ 
mene Forderung eines Nationalpolen als Miniſters für die galizi⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſich 1 äußerte und nicht die ge⸗ 
ringſte Hoffnung durchblicken ließ. 

Er ſprach nur von den Bedenken dagegen und wics darauf 


hin, daß bei Ernennung eines Miniſters für Galizien auch ſofort 
die anderen Länder mit der gleichen Forderung auftreten würden. 
Angeſichts dieſer Erklärungen iſt die Lage der polniſchen Abgeord⸗ 
neten äußerſt ſchwierig und nach Wiener Blättern iſt ihr Verbleiben 
im Reichsrathe zweifelhafter als je. Die polniſchen Blätter in Lem⸗ 
berg und Krakau fordern die Abgeordneten zu energiſchem Vor⸗ 
gehen auf. „Die Stunden der Täuſchung, ruft die „Gaz. narod.“ 
aus, ſind vorüber. Wir ſehen klar, aber es iſt noch nicht zu ſpät, 
ſie Herrn von Beuſt und der deutſchen Mehrheit heimzuzahlen, die 
Ehre zu retten und das Land gegen das antraliſiſche Garn zu 
ſchüben, das man ihm umwerfen mochte. Wenn unſere Abgeord⸗ 
neten nicht den lezten Moment noch nutzen und ſich aus der Schlinge 
befreien, in die ſie gegangen, befreien durch einen energiſchen Ent⸗ 
192 dann werden ſie als einzige Entſchuldigung die haben, daß 
ie getäuſcht worden. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es denn doch ſicher unmöglich, neue 
Zukunftspläne mit irgend einer ſoliden Grundlage zu machen, und 
es ſcheint uns, daß alle Mühe, welche man ſich gegenwärtig giebt, 
ſich von dem zu erwartenden Konflikt nicht überraſchen zu laſſen, 
wiederum fruchtlos ſein wird. 

Auf die Beuſtſche Politik kann Polen nicht ſeine Hoffnungen 
ſetzen. Selbſt wenn er vom beſten Willen für Galizien beſeelt 
wäre, darf er einmal die deutſchen Intereſſen nicht kompromittiren, 
ſodann aber auch dem Mißtrauen Rußlands nicht weitere Nahrung 

eben. Sein Reorganiſationswerk beruht auf der Fortdauer des 
Friedens nach Außen und der Erhaltung des deutſchen Ueberge⸗ 
wichts im Innern, womit die Centraliſation, wenn auch nicht in 
den Grenzen des Schmerling'ſchen Programms, von ſelbſt gegeben 
iſt. Wie demnach die polniſche Agitationspartei für ihre Intereſſen 
aus einem Konflikt, der ſie zwiſchen Rußland und Oeſtreich — 
wiſchen einen erbitterten Feind und einen zweifelhaften Freund — 
Heilen würde, etwas erwarten kann, ift uns abjolut unverſtändlich. 

— — — 


Deutſchla u d. 

Preußen. A Berlin, 4. Dezbr. Die „Provinzial⸗Corr.“ 
beftätigt meine geſtrige Mittheilung, daß der Juſtizminiſter zur 
Lippe um feine Entlaſſung nachgeſucht, aber di ſelbe zur Zeit noch 
nicht erhalten habe. Es läßt ſich jedoch annehmen, daß das halb⸗ 
amtliche Organ der Angelegenheit keine Erwähnung gethan haben 
würde, wenn nicht mit Sicherheit die Genehmigung des Geſuches 
zu erwarten ſtände. Unter den verſchiedenen Namen, welche von 
der Preſſe bereits für die Nachfolge im Amte genannt werden, hat 
der Leonhardt's die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich, und es 
wird in unterrichteten Kreiſen die Ernennung dieſes Herrn, des ge⸗ 
genwärtigen Präſidenten des Oberappellationsgerichts, zum Juſtiz⸗ 
Miniſter bereits als definitiv beſchloſſen angeſehen. Seine Bedeu— 
tung als Juriſt iſt allgemein anerkannt, und unter Fachmännern 
hat er den Ruf als eine hervorragende Kapacität und Autorität auf 
juridiſchem Gebiete. Daß die Wahl des Königs auf einen Mann 
aus den neuen Provinzen gefallen, beweiſt, wie ſehr derſelbe bemüht 
iſt, jeden Unterſchied zwiſchen den alten und neuen Landestheilen 
fallen zu laſſen und den letzteren Beweiſe ſeines Vertrauens zu ge⸗ 
ben. Was die Vergangenheit des neuen Juſtizminiſters betrifft, ſo 
iſt bekannt, daß derſelbe in gleicher Eigenſchaft dem letzten Miniſterium 
önig Georgs angehörte, welches am 10. Oktober 1865 berufen 
worden war. Er hatte ſich durch ſeine gründlichen juriſtiſchen 
Kenntniſſe, durch Fleiß und Eifer die Anerkennung ſeines Vor⸗ 
gängers Windthorſt, in deſſen Reſſort er als Referent arbeitete, zu 
erwerben gewußt. Den Anfang ſeiner Karriere hatte er als Audi⸗ 
tor beim hauptſtädtiſchen Stadtgericht zu Hannover gemacht, ſpäter 
wurde er Advokat, in welcher Stellung er durch ſeinen Kommentar 
um „Kriminalgeſetzbuche“ und durch ſeine Redaktion der „Anna 
fen des Advokatenvereins die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
ſich zog und in Folge deſſen als Referent ins Juſtizminiſterium be» 
rufen wurde. Als Folder hatte er weſentlichen Antheil an der Aus⸗ 
arbeitung der Geſetzentwürfe über Straf⸗ und Civilprozeß, die er 
roßentheils als Regierungskommiſſar in den Kammern zu vertreten 
hatte Der in Hannover tagenden Kommiſſion zur Entwerfung 
einer deutſchen Eivilprozeßordnung gehörte Leonhardt gleichfalls als 

thätiges Mitglied an. . 
Von dem Finanzminiſterium iſt eine Denlſchrift, betreffend 
die Einführung der altländiſchen direkten Steuern in den 
neuen Provinzen ausgearbeitet worden, welche auch dem Landtage 
zur Keuntniß mitgetheilt worden iſt. Die allgemeinen Geſichts⸗ 
punkte, welche für den Erlaß der betreffenden Verordnungen wegen 
Einführung der bezeichneten Steuern in den verſchiedenen neuen 
Landestheilen maßgebend geweſen ſind, ergeben ſich aus einer Im⸗ 
mediatvorſtellung des Staatsminiſteriums an den König, welche 
der Denkſchrift beigefügt iſt. Es geht daraus hervor, daß die 
Aenderung der direkten Beſteuerung in den neuen Provinzen weder 
in Beziehung auf die Höhe der Belaſtung noch in Bezug auf die 
Grundſätze und Formen, unter welchen die Belaſtung eintreten joll, 
irgend welchen Bedenken unterlegen habe. Es trete im Vergleich 
zu der altpreußiſchen Beſteuerung für die neuen Landestheile im 
Allgemeinen die Abweichung hervor, daß in der Mehrzahl der neuen 
Provinzen der Grundbeſitz zum Theil im höchſten Grade verſchieden 
betroffen, doch im Ganzen hoher, theilweiſe erheblich höher als in 
den alten We belaſtet war, wogegen die wohlhabenderen 
Klaſſen der Bevöl erung u den perjönlichen Steuern, von welchen 
die Grundbeſitzer zum heit ganz frei, verhältnismäßig zu gering 
veranlangt waren. Der Geſammtbetrag der direkten Steuern iſt durch 
die Einführung der altländiſchen Beſteuerung nirgends in erheb⸗ 


licher Weiſe erhöht, in einzelnen Diſtrikten ſogar ermäßigt worden. 


Preußen durchgängig erheblich höher ſeien, als in den übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten, hat durch die Einführung des preußiſchen Steuer⸗ 
Syſtems in der Mehrzahl der neu erworbenen Gebiete ſeine that- 
ſächliche Widerlegung gefunden. 

— Se. Majeſtät der König hat dem Vernehmen nach den 
Vorſitz im Bundesrathe des Zollvereins und die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte deſſelben dem Grafen v. Bismarck übertragen. 

— Seit dem Beginn des Budgetſtreites war die Direktion 
des Literariſchen Bureaus im Staatsminiſterium, deren Do⸗ 
tation zu den vom Abgeordnetenhauſe beanſtandeten Etats⸗Poſitio⸗ 
nen gehörte, erledigt geblieben. Jetzt, nach dem Wegfall des par⸗ 
lamentariſchen Einſpruches, iſt, wie man hört, der Poſten wieder 
beſetzt worden, und zwar durch Ernennung des Dr. Küttge, wel⸗ 
cher an dieſer Stelle ſchon ſeit längerer Zeit als interimiſtiſcher Vor⸗ 
ftand thätig war, zum wirklichen Direktor des literariſchen Bureaus. 
Die oberſte Leitung der miniſteriellen Preſſe liegt bekanntlich in der 
Hand des Geh. Rezierungs⸗Raths Hahn. (Sp 3.) . 

— Nach einer Bekanntmachung des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, und Chefs der preußiſchen Bank Grafen von Itzenplitz 
vom 2. d. M wird auf die für das Jahr 1867 feſtzuſetzende Dividende der 
preußiſchen Bankantheilsſcheine vom 10. dieſes Monats ab die zweite 
halbjährige Zahlung von Zwei und Ein Viertel Prozent oder 

ER 22 Thlr. 15 Sgr. Courant. 
für den Dividendenſchein Nr. 42. bei der Haupt⸗Bankkaſſe zu Berlin und bei 
den Provinzial⸗Bank⸗Komtoiren fo wie bei den Bank⸗Kommanditen erfolgen. 

Berlin, den 2. Dezember 1867. NN l 

— Unter der Ueberſchrift „Vertrauen“ ſchreibt die „Provinz. 
Korreſpondenz“: 

Die neue Landtags-Seffton iſt von der Regierung des Königs und von 
allen wahren Patrioten mit der Zuverſicht begrüßt worden, daß mit derſelben 
eine Zeit erneuten freudigen Zuſammenwirkens zwiſchen Regierung und Lan- 
g, eine Zeit ſegensreichen Schaffens für das Landeswohl beginnen 
werde. 

Als Grundlage einer ſolchen Wirkſamkeit galt das gegenſeitige Vertrauen, 
welches man durch die erhebenden Ereigniſſe der jüngft verfloſſenen Zeit wieder 
aufgerichtet und befeſtigt erkannte. 

Die Herzen des Volkes waren der Regierung nach den ruhmreichen Erfol⸗ 
gen derſelben mit voller Hingebung entgegengekommen und die Landesvertre⸗ 
tung folgte dieſer Stimmung durch Beſeitigung langjährigen Zwiſtes und 
durch unumwundene Billigung der befolgten Politik; die Regierung des Kö⸗ 
nigs aber bekundete durch ihr Verhalten, daß es ihren Abſichten fern gelegen, 
die Rechte und das Anſehen der Volksvertretung zu beeinträchtigen, daß fie 
vielmehr auf die Gemeinſchaft mit derſelben den höchften Werth lege. 

Das waren die hoffnungsvollen Anzeichen, unter welchen die vorige Seſ⸗ 
ſion ſchloß und deren weitere Erfüllung von der jetzigen Seſſton erwartet wurde 
— das war ſodann auch die Stimmung, unter welcher die Wahlen im größten 
Theile des Landes vollzogen wurden. 

Die Hoffnungen des Königs und des Landes konnen aber nur dann in 
Erfüllung gehen, wenn jener Grundton des Vertrauens von allen Seiten ge⸗ 
wahrt und feſtgehalten und die Wiederauffriſchung der alten Mißklänge mit 
ſorglicher Gewiſſenhaftigkeit vermieden wird. 5 

Eine der traurigſten Folgen des früheren Zwieſpalts zwiſchen der Regie. 
rung und dem Abgeordnetenhauſe war ja eben das tiefe Mißtrauen und die 
Verbitterung geweſen, welche ſich ſchließlich gegen alle Abſichten und Wünſche 
der Regierung kehrten und in allen Maßregeln derſelben Anlaß zum Argwohn 
und zu neuen Anklagen fanden. In einer Zeit, wo es dahin gekommen war, 
daß die große Mehrheit des Abgeordnetenhauſes in einer Adreſſe an den König 
erklärte: das Haus habe kein Mittel der Verſtändigung mehr mit dieſem Mi⸗ 
niſterium, es müſſe jede Mitwirkung zur Politik der Regierung ablehnen, die 
beſtehende Kluft könne nur durch einen Wechſel der Perſonen Und durch einen 
Wechſel des Syſtems ausgefüllt werden, — da war es nicht mehr zu verwun⸗ 
dern, daß jeder neue Schritt der Regierung mit Gedanken des Mißtrauens auf- 
genommen wurde. 

Dieſe Stimmung aber follte eben durch die Verſöhnung des vorigen Jah: 
res abgethan fein, damit es wieder zu einem freudigen Zuſammenwirken kom⸗ 
men konnte. Der Geiſt, in welchem die Regierung auf der Höhe ihrer Siege 
und Erfolge die Indemnität erbat, der Geift, in welchem das Abgeordneten⸗ 
haus dieſelbe ertheilte, der „warme“ patriotiſche Zug, welcher damals durch 
alle Verhandlungen ging, ſollte nach der ausgeſprochenen Zuverſicht der Regie⸗ 
rung, zu einem wahren, dauerhaften und fruchtbringenden Frieden führen. 

Dieſen wärmeren und belebenden Hauch beiderſeitigen Vertrauens wirk⸗ 
ſam zu erhalten und nicht wieder den kalten ertödtenden Zug des Mißtrauens 
aufkommen zu laſſen, darauf muß jetzt das Streben beider Theile gerichtet ſein. 

Die Volksvertretung darf in jeder Beziehung von der Zuverſicht ausgehen, 
daß die Regierung auf das Zuſammenwirken den höchſten Werth legt, daß ſie 
bei keinem ihrer Schritte, bei keiner Art des Verfahrens etwa den Hintergedan⸗ 
ken hat, die Rechte des Landtages zu ſchmälern oder zu umgehen. Es kann 
freilich nicht fehlen, daß mehr oder minder erhebliche Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten über die Angemeſſenheit gethaner Schritte, über die Richtigkeit des einge⸗ 
ſchlagenen Weges eintreten, daß unter der Fülle von wichtigen Entſcheidungen, 
welche im Laufe des letzten Jahres ſeitens der Regierung getroffen werden muß ⸗ 
ten, einzelne fein mögen, über deren Zweckmäßigkeit oder Dringlichkeit die Ur⸗ 
theile weit auseinandergehen. Es liegt der Regierung fern zu verlangen, daß 
der Landtag jeder Zeit ihrer Anſicht zuftimme, wohl aber darf ſie erwarten, 
daß man bei obwaltender Meinungsberſchiedenheit nur eben die Richtigkeit 
ihrer Auffaſſungen, nicht die Redlichkeit ihrer Abſichten bezweifele und angreife. 
Die Thaten und Erfolge der Regierung für das Wohl und den Aufſchwung des 
Vaterlandes, welchen ſelbſt frühere Gegner nachträglich Anerkennung zu zollen 
genöthigt waren, geben ihr einen wohlbegründeten Anſpruch darauf, daß man 
auch ihre weiteren Abſichten und Schritte nicht leichthin von bloßen politiſchen 
Parteiſtandpunkten verurtheile, vielmehr in allen Fragen zunächſt von der 
Ueberzeugung ausgehe, daß ſie ihre Entſchließungen nur nach redlicher und ge⸗ 


0 wiſſenhafter Erwägung ihrer Pflichten fur das öffentliche Wohl gefaßt habe. 


Wenn die Berathungen auf dem Grunde ſolchen Vertrauens und gegen» 
feitiger Achtung beruhen, dann wird dle Verſtändigung über das, was dem 
Lande in Wahrheit frommt, in den meiften Fallen leicht erreicht werden, woge 
gen der Geiſt des Mißtrauens und der Rückſichtsloſigkeit Schwierigkeiten (haft, 
wo ſolche in der Sache ſelbſt nicht nothwendig begründet ſind. 2 

Möchten darum alle ernſten und gemäßigten Männer im Landtage ſich 
vereinigen, um den Geiſt des Vertrauens. welcher im vorigen Jahre die Se 
müther erhoben und verſöhnt hat, in den Beziehungen zwiſcheu der Regie⸗ 
sun und der Landesvertretung dauernd in Kraft und Wirkſamkeit zu er- 

alten. 
— Es wurde ſchon gemeldet, daß in Breslau ein Handels- 
mann aus Beſſarabien verhaftet worden, der unter verdächtigen 
Umſtänden eine große Menge von Perlen und Edelſteinen 
zum Verkauf angeboten hatte. Der Verhaftete ift inzwiſchen als 
ein gewiſſer Iſaak Katzmann aus Nowoſelitza erkannt und durch 
Requiſition des preußiſchen Konſuls zu Odeſſa der Kaufmann Wein⸗ 
baum zu Kamenetz in Podolien, bei welchem Katzmann bis zum 30. 
Oktober in Wohnung und Kondition geweſen, als Eigenthümer der 
Perlen und Diamanten ermittelt worden. Der Kaufmann Wein⸗ 
baum, der am 28. v. M. in Breslau eingetroffen, hat die Juwelen 


5 


rekognoscirt, nachdem Katzmann bereits geſtändig, reſp. überführt 
worden, den Diebſtahl begangen zu haben. 
annover, 3. Dezember. [Der Verfaſſer] der „50 Theſen zur 
Säkularfeier der Einführung der Union in Preußen“, Paſtor Grote zu Hary 
im Hildesheimſchen, ſtand am 29. November vor der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Obergerichts, angeklagt, in feiner Broſchüre die „unirte Kirche“ (2), bez. 
eren Lehrer und Einrichtungen, ſo dargeſtellt zu haben, daß er ſie der Ver⸗ 
achtung und dem Haß 5 55 Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen 
ihn eine ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe. Der Vertheidiger, ein Bruder des 
Angeklagten, führte mit großer Scharfe und Gewandtheit aus, daß eine preu⸗ 
ßiſche unirte Kirche gar nicht exiftire: es fehle derſelben ein gemeinfames Sym- 
bol, und ohne Symbol keine Kirche. Der Gerichtshof ſetzte das Urtheil auf 
8 Tage aus. (A A. 8.) 
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Stettin, 3. Dezember. In der heutigen Stadtverordneten 
Sitzung fand die Wahl des Oberbürgermeiſters ſtatt. Der r 
Vorſteher Saunier theilte mit, daß von den auf die engere Lifte ge 
brachten Kandidaten die Herren Oberbürgermeiſter Gobbin aut 
Brandenburg und Bürgermeiſter Sternberg von hier ihre DeWT 
bung zurückgezogen haben. 3 verlas er ein Schreiben da 
Herrn Gobbin, worin dieſer gegenüber angeblich gegen ihn 
Kolberg aus gerichteten Verdächtigungen auf das ihm von der dort. 
gen Stadtverordneten⸗Verſammlung ausgeſtellte Zeugniß verwel 
Nachdem dann Herr Koch Herrn Bürgermeiſter Sternberg a 
Neue vorgeſchlagen, erfolgt die Abſtimmung, an welcher ich 
Stadtverordnete beiheiligten (4 fehlen). Im erſten Wahlgange er 
halten: Oberbürgermeiſter Burſcher in Elbing 29, Bürgermel 
Sternberg von dier 22, Stadtrath Zelle in Berlin 4, Bürge 
meiſter Lindemann in Eſſen 2, Oberbürgermeiſter Gobbin in 
Brandenburg 1, Regierungsrath Kette in Landsberg a. W. 1 et 
Da die abjelute Majorität nicht erreicht it, fo folgt die engere Ba, 
zwiſchen den 4 zuerſt Genannten. Es erhalten die Herren Bi 
ſcher 33, Sternberg 23, Zelle 3 Stimmen. Herr Burſcher iſt al 
auf 12 Jahre zum erſten Bürgermeiſter gewählt. (Oſtſ⸗3) 

Sachſen. Dres den, 3. Dez. Die fü a 

hat ſich — a unterzogen, 9 an e 0 
po! 
9. 


und darin die Ausgaben für den orddeutſchen Bund und für das Departe 
des Auswärtigen ohne Debatte zu genehmigen. Die Hauptkoſten dieſer für 
Land etwas theuren parlamentariſchen Unterhaltung trug ein Kammerh 
Erdmannsdorf der ſich angelegen fein ließ, dem Miniſterium ein 
und dabei auch ſelbſtverſtändlich von der ſächſiſchen Treue zu fingen. Bund 
fühlte er ſich gedrungen, einer landläufig gewordenen Anſicht zu begegnen, 
ob Sachſen beſſer thäte, ſeine diplomatiſchen Geſchaäfte durch reußen ve 0 
zu laſſen; dies ſei finanziell falſch, wie ſchon der Finanzminiſter ucgen 
es ſei aber auch politiſch falſch, weil die Geſandten großer Staaten 
Geſchafte hätten und daher nicht jo ſchnell, wie die Geſandten kleinerer Staal 
den Handeltreibenden zu Dienſt ſein könnten. Dies aber ſei gerade für eine 
industrielle Bevölkerung wie Sachſen von beſonderer Wichtigkeit. An 
Schmerzlich berührt habe es ihn, fuhr er fort, in ſachſiſchen Zeitungen 
Andeutung zu lefen : als ob die Geſandtſchaften nur einem dynaſtiſchen Ino. 
eſſe dienten. Die dies behaupteten, kennten die Verhältniſſe nicht oder wi ee, 
fie nicht kennen. „Dynaſtiſches Interefje” — das ſei jo ein nebelhaftes SW" 
wort, worunter man Alles verſtehe. Solle das heißen: Sachſen verse 
Zwecke gegen den Norddeutſchen Bund? 'ſo wiſſe man die Wahrheit nicht ode, 
wolle fie nicht wiſſen. Es ſei fein Geheimniß, in welcher Weiſe gerade die N 
ſiſche Dynaſtie mit dem Norddeutſchen Bunde Hand in Hand gehe. S e dr 
aber heißen: Sachſen wolle innerhalb des Norddeutſchen Bundes ſeine E 
ſtändigkeit wahren, dann treffe man das Rechte, und das werde auch eine FA 
wiſſe Preſſe nicht hindern. Dafür zahle das ſächſiſche Volk gern noch nie 
wenn es ſein müßte, gleichviel, was jene Preſſe dazu jagt. im 
Man ſieht, dieſen Leuten ift Alles u Durch eine Art von Sr 
8 
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digkeit, die keine Heperei iſt, ftügen fie den Norddeuticen Bund durch den 
tikularismus und den Partikularismus durch den Norddeutſchen Bund. ; 
ihnen ift auch möglich: „Sachſens Militair⸗Vereins⸗Kalender“ mit hoher 15 
tektion erſcheinen und darin ganz naiv einen Artikel über die neueſte Uniform, 
rung drucken zu laſſen, der ſogleich mit der höchſt kurioſen Bemerkung beginn, 
daß „Sachſen nach dem vorjährigen, für feine Waſſen jo glorreichen, aber 
feine — hoffentlich nur für die nachſte — Zukunft jo verhangnißvollen Re 
in das Bundesverhältniß zu treten gezwungen worden ſei.“ Dann wird erz 
daß ein Theil der ſächſiſchen Infanterie auf Anordnung „der jetzigen Me 
haber das Symbol des Preußenthums, die Pickelhaube hätte auf den Ka 
ſtülpen müſſen,“ daß jedoch ein anderer Theil „glücklicherweiſe“ dieſes "y 
praktiſchen und häßlichen“ Zierſtückes entbehre; daß ferner „die noch geſchma, 
loſere beknopfte Artilleriepickelhaube die Köpfe unſerer braven Kanoniere 1 
unziere“, daß bei der Generalität „der ſchoͤne Treſſenhut“ in Wegfall gele 
men ſei u. ſ. w — — — In dieſem Tone geht es fort, bis es am Sch 
nach Beleuchtung der Weilftairmacht, die Nas Land zu holten gapeunger, 
den iſt“ — heißt: „Wie lange unſer theures Vaterland dieſe Laſt aush 
wird, weiß nur Gott allein, der es durch den Jammer des ſiebenjah 
Kriegs und des ruffifch-preußifchen Gouvernements durchgeführt und es wie 
emporgebracht hat zu neuer Blüthe. Darum wollen wir auch dem voce 
gläubig vertrauen, denn nach finſtrer Nacht kommt der ſchöͤnſte helle Tag u. , 
Wie man durch ſolche Eppektorationen einen kameradſchaftlichen und U 
desfreundlichen Geiſt zwiſchen den norddeutſchen Truppen zu erzeugen un 
befördern glauben kann, find wir doch neugierig zu erfahren. Jedenfalls Min 
ten wir gern wohl das Geſicht ſehen, das ein preußiſcher General wie te! 
metz zu ſolchen Auslaſſungen zu machen ſich bewogen finden müßte. od 
Wir nennen Steinmetz, weil dieſer alte Haudegen fi) grade auf der 9 at 
zeitreiſe mit feiner jungen Frau hier aufhält und ſich mit dieſer im Thug 
auf der Promenade und in Geſellſchaft zeigt. Es giebt ein eigenthüml un? 
Bild, den greifen Feldherrn der in Böhmen etwas Ordentliches gewettert fi 
geflucht hat, jetzt als Galan neben feiner roſigen, neunzehnjahrigen Frau“ 
ſehn, die den Eindruck voll ſtändigſten Glückes macht. 


Bayern. München, 30. Nov. Graf Chorinsky hat gegen ſeine dom bill 
gen Unterſuchungsrichter verfügte Verhaftung Beſchwerde an das ton, 
zirksgericht erhoben, es iſt derſelbe aber abſchlaͤglich beſchieden worden. 110 
gebliche Baronin Bay, die bei der Vergiftung der Gräfin Chorinsky bethein 
erſcheint, wurde, wie das „Wiener Tageblatt? berichtet, bereits am 26. Ra,, 
in Wien in ihrer Wohnung, Stadt, Krügerſtraße Nr. 13. durch den Woh, 
Oberkommiſſar Breitenfeld verhaftet und in den proviſoriſchen Polizeiarreſn 
der Sternſtraße gebracht. Sie iſt keine Baroneſſe v. Vay, ſondern heißt Eu } 
Baronin Ebergenyi, iſt Ehrenſtiftsname des adligen Brünner Damenſi nung 
Jahre alt, katholiſch, von Szechenyi bei Steinamanger in Ungarn gap 
Tochter eines dortigen Gutsbeſitzers, eines allgemein gachteten Kavaliers: 57 
Verhaftung erfolgte auf Grund eines aus München eingelangten Telegeo oh 
welches die genaue Perſonbeſchreibung enthielt. Als Hr. Breitenfeld die Bl 
nung der Baronin betrat, war dieſe ſichtlich betroffen und ver mochte vor uch 
legenheit kaum die einfachſten Fragen zu beantworten. Allmalig jedoch f 
fie wieder Faſſung zu gewinnen, und da fie hörte, daß ein Berhaftebefeh, 055 
I erlaſſen worden, erwiderte fie ſcheinbar gefaßt, daß fie vollkommen un Bot 
ei und dem Hrn. Kommiſſar mit ruhigem Gewiſſen folgen könne. Am am 
mittage des 27. wurde durch den Landesgerichtsrath M. Fiſcher in Begle⸗ 
des Hrn. Breitenfeld, eines Schriftführers und zweiter Amtsdiener in der 
nung der Verhafteten eine genaue Hausdurchſuchung vorgenommen und fd Be; 
liche vorgefundenen Briefe, Aufzeichnungen und fonftige Schriftſtücke mit pe 
ſchlag belegt. Die Ergebniſſe des erſten Vorverhörs boten zwar noch bunten 
jtimmten Anhaltspunkte zu einem pofitiven Verdachte, doch liegen Um und 
und Anzeichen bedenklicher Natur vor, welche die Verhaftun rechtfertigen 
genügende Anhaltspunkte zu einer Unterſuchung bieten. — Als die Mün a 
Polizei die Gräfin Chorinsky Ledske entfeelt auffand, ward ſofort der Men 
mord als verübt angenommen, da ganz beſondere Umſtände die Annahme e jr 
Selbſtmordes vollftandig ausſchloſſen. Einen Tag vor der Ermordung Dean 
gendlichen reizenden Frau war ihr eine luguriöfe Lebensſtellung jo außer Ant 
licher Art in Ausſicht geſtellt worden, daß unmöglich ein Selbſtmord als naß 
wort darauf erfolgen konnte. — Das Münchener Landesgericht ſetzte icin 
der Abreiſe der Ebergenyi auf telegraphiſchem Wege ſogleich mit dem de al / 
Landesgesgerichte in Verbindung und gab ſolche Kennzeichen und Umftän nu 
daß es keinem Zweifel unterliegen konnte, daß die angebliche Baronin Do 
der Julie v. Ebergenyi eine und dieſelbe Perſon ſei. Dieſe wohnte bis 
jüngſten Zeit in der Himmelspfortgaſſe unter 7 beſcheidenen Verh wo 
und war vor Kurzem in das Haus Krugerſtraße Nr. 13. übergefiedelt, frühe 
eine, wenn auch nicht reiche, doch bei weitem koſtſpieligere Wohnung als gan 
inne hatte. Sie ift, wie ſchon bemerkt, Stiftsdame des adligen * 
Damenſtifts, das, wie bekannt, ihre Präbenden nur an unverheirathete TIL 
glieder ſehr alter, in ihren Vermögensumſtänden herabgekommener; n 
milien verleihen darf. Nachdem alle Umſtände ſorgfaltig ermittelt nete 5 

mel, 


auch die Thatſache feſtgeſtellt erſchien, daß Fraulein von Ebergenyi in 3 
einige Tage von Wien entfernt geweſen, wurde deren Verhaftung vorgenon eg! 
Alle ihre Effekten, Briefſchaften und andere Papiere würden unter un 

gelegt und fie ſelbſt noch in der Nacht im Polizeiarrefte vernommen habt, 
am nächſten Morgen, alſo wenige Stunden nach ihrer Verhaftung, im at 
ſam des Landesgerichts Wien gebracht, wo auch die Verhandlung 


N i ie 
Von anderer Seite wird folgende Schilderung über die verhaftete * 


? Ebergenyi gemacht. Sie iſt mittelgroß, mehr hager, hat faſt männliche Züge mit 
ſtark ausgeprägtem ungariſchen Typus, ſpricht deutſch mit N Mundart, 
und dürfte ſchwerlich deutſche Erziehung genoſſen haben. Sie gilt als herriſch, 
auh, ihre Umgebung beherrſchend und hat die Gewohnheit, ſehr ſtark zu rau⸗ 
den. Die „Preſſe“ erfahrt noch, daß die Baronin Ebergenyt vor ihrer Ver⸗ 

haftung ihrem Dienſtmädchen ein Packet mit der Bitte übergab, es borfichtig 

nicht im eigenen Haufe zu verwahren. Das Dienſtmädchen übergab das 
Rate jeiner Schweſter, welche indeſſen, durch verſchiedene Anzeigen bewogen, 
Verdacht ſchöpfte, und es ſpäter der Polizei überlieferte. Im Packete ſoll ſich 
eine Theemaſchine befunden haben. Bekanntlich wurde die Gräfin Chorinsky⸗ 
dske beim Thee vergiftet aufgefunden. — Der „Münchener Volksbote“ erfährt 
och einige Einzelheiten. Die angebliche „Baronin Vay“ hat der Grafin 
& rinsky, der fie völlig unbekannt war, ſchon am Mittwoch Abend einen Bes 
ſuch gemacht und ſich beſonders dadurch bei derſelben empfohlen, daß ſie ihr von 
verſchiedenen Perſonen ihrer (der Chorinsky) Bekanntſchaft zu ſprechen gewußt 
bat, alfo in irgend einer Weiſe nähere Kenntniß über diejelbe erlangt hatte, was 
le Gräfin Chorinsky, die ſehr mittheilſam war, alsbald ihrer Hausfrau erzählt 
Sie war ſehr elegant gekleidet, und als ſie am Donnerstage mit der 
bhorinskp einige Einkäufe machte, hat die letztere hinterher ſich ſtaunend über 
as viele Geld geäußert, welches die fremde Dame bei ſich trage, die libr gin ſein 

Müffe. Als dann am Abend beide zuſammen beim Thee waren, nach 6 Uhr, ging die 

dieafin, da ſie ins Aktientheater wollten, zu der Hausfrau hinaus, um zu fragen, ob 

dee nicht einen Operngucker befige und ihnen leihen könne. Wahrſcheinlich ift fie 
azu von der „Baronin Vay“ hinaus geſchickt worden, damit dieſe während ihrer 

Nfernung aus dem Zimmer ihr das tödtliche Gift unbemerkt einſchütten konnte. 

as Gift muß ungeheuer raſch gewirkt haben. In einem Zimmer, unmittelbar 
das der Gräfin anſtoßend und von dieſem nur durch eine einfache Thür ge⸗ 

rennt, wohnte ein Zimmerherr, der ſich ſtudirend zu Haufe befand aber weder 
nen Schrei, noch ſonſt die mindeſte Unruhe, ſondern nur jo viel gehört hat, 
aß die Thüre des Zimmers der Gräfin (als die „Baronin“ daſſelbe verließ) zuge⸗ 
ſchlagen worden iſt. Vermuthlich iſt die Gräfin bereits todt geweſen, als die „Bay“ 
fo fortmachte, denn die Lage der Leiche neben dem Sopha ift derart geweſen, 
aß die Gräfin hingelegt worden zu ſein ſcheint. — Die Verhaftung des 
berlieutenants Grafen Chorinsky erfolgte in nachſtehender Weife: In Beglei⸗ 
ung ſeines Vaters von Wien auf Einladung des Unterſuchungsrichters hier 
lügelangt, nahm der Gatte der Ermordeten an einer Verhandlung vor dem 
interfuchungsrichter Theil. Derſelbe wurde Tags darauf 85 einer Beſpre⸗ 
ung auf die königliche Polizeidirektion beſchieden, der er in Begleitung ſeines 

Vaters nachkam Hier wurde nun im Zimmer des Polizeidirektors dem Hrn. 
berlieutenant Grafen Chorinsky die Eröffnung gemacht, daß er auf Antrag 

des und wurde zur furchtbaren 


Unterſuchungsrichters 1 werden müſſe, 
Veſtür ung des Vaters die Verhaftung ſofort vollzogen. Der Statthalter 
Graf Cholet kehrte allein in den Gaſthof zurück, während fein Sohn ins 


Sefängsnif geführt und an ihm die vom Geſetze gebotene Entkleidung vorge- 
nommen wurde. Graf Chorinky benahm ſich, wenn auch erregt, doch ruhig 
gefaßt, und als man auf ſeiner Bruſt das Bildniß der wegen des Mordes 
Verdächtigen Dame in einem goldenen Medaillon vorfand, gab der Graf ſelbſt den 
Namen und die Wohnung der Dame an, ſo daß ſeiner Anzeige die Ben anzu⸗ 
nende Verhaftung der muthmaßlichen Mörderin zuzuſchreiben fein dürfte. 
ie das Geſetz vorſchreibt, wurde der Graf der Leiche ſeiner Gemahlin vorge⸗ 
führt, und er Fon dabei keine andere Regung bekundet haben, als ſolche, welche 
uns bei dem Anblicke hingeſchiedener, uns einmal im Leben nahe geſtandener 
Perſonen zu ergreifen pflegen. 
Vom Main, 1. Dezember. Die italieniſche Regierung 
Jot ſich auch mit dem Vorſchlage beſchäftigen, daß dem Papſte Ser 
alem mit einem beträchtlichen Theile von Paläſtina unter Ga⸗ 
tantie der Großmächte eingeräumt werde. Der Grundgedanke da⸗ 
bei iſt, daß es nur einen Ort gebe, gegen den der heil. Vater Rom 
dertauſchen könne, ja, den er Rom vorziehen müſſe: Jerusalem. 
Wenn die Wahl geſtellt werde, ob er an den Gräbern der Apoſtel 
der an dem Grabe des Heilandes beten wolle, ſo könne und dürfe 
er nicht ſchwanken. Dabei mag noch bemerkt werden, daß der Kö⸗ 
nig von Italien als König von Sardinien den Königstitel von 
Jeruſalem nach alten Erbanſprüchen führt, und es allerdings ein 
wunderbares Zuſammentreffen wäre, daß er für Rom dem Papſte 
ein Königreich Jeruſalem zu Füßen legen könnte. 


Oeſtreich. a 

Wien, 30. November. Zu unſeren 21 neu ernannten Pairs 
it heute unerwartet als der 22. der Herzog Auguſt von Koburg⸗ 
otha gekommen, das Haupt der in Oeſtreich begüterten Linie 
koburg⸗Kohary, deren Mitglieder der katholiſchen Konfeſſion ange⸗ 
Kirn, ein Vetter jenes Herzogs Ernſt, der, wie er jelbit ſagte, vor 
ahr und Tag als ſouveräner Fürſt in das Feld auszog, um als 
preußiſcher Landrath zurückzukehren. Wie es ſcheink, fol feine 
timme Erſatz bieten für den möglichen Wegfall derjenigen des 
afen Chorinsky, welcher mit ſeiner geſammten Familie ſo furcht⸗ 
bar ſchwer durch die Ermordung ſeiner Schwiegertochter und die 
Verhaftung ſeines älteſten Sohnes getroffen worden iſt. Daß der 
Bruder des in Unterſuchungshaft befindlichen Oberlieutenants, der 
Lieblingsſohn des Grafen und ein ſehr geſchickter Juriſt, der Staats⸗ 
Anwalts⸗Subſtitut Graf Rudolf hierſelbſt, ſofort feine Stelle nie- 


dergelegt hat, ift eine unzweifelhafte Thaſache. Daß der Vater den 


raum Enthebung von ſeinem hieſigen Stadthalterpoſten, ſowie 
on ſeiner neuen Würde als Herrenhausmitglied erſucht hat, war 
Kat Vormittag ein allgemein verbreitetes und geglaubtes Gerücht. 
war wird nun die Nachricht in der „Wiener Abendpoſt“ „von 
flanpetensſter Seite in allen ihren Theilen für unbegründet“ er⸗ 
lärt, allein das offiziöſe Blatt fürchtet offenbar ſelber einen ſolchen 
Entſchluß von Seiten des tief verwundeten Grafen. Yen 
Wien, 3 Dezember. Der ruſſiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Herr v. Stackelberg, hat Herrn v. Beuſt gegenüber erklärt, 
daß er der panſlawiſtiſchen Agitation der czechiſchen Journale, die 
Offen für die Annexion an Rußland auftreten, fernſtehe. Dieſe 
burnale haben aber einen jo mächtigen Rückhalt, daß fie der Bei⸗ 
hilfe einer einzelnen Geſandtſchaft nicht bedürfen. Jetzt druckt die 
N iener Abendpoſt“ unverkürzt einen Artikel der „Moskaw Wie⸗ 
omoſt“ ab, in welchem dieſes Blatt von dem angeblichen Miß⸗ 
handlungen, denen die öſtreichiſchen Theilnehmer am Moskauer 
ongreſſe nach ihrer Rückkehr in die Heimath ausgeſetzt geweſen 
eien, ein gräßliches Bild entwirft. Artikel, wie der geſtern er⸗ 
ihnte der Prager „Nar. Liſty“, in welchem von der „Raubluſt 
omaroßerhafter Oberherrschaft“ die Rede iſt, die auf ganzen frucht⸗ 
aren flawiſchen Kreiſen laſte, zeugen von einer Verbitterung, die 
des Schürens kaum noch bedarf. Die Idee, daß die Slawen Oeſt⸗ 
reichs, egenüber dem im vorigen Jahr zur Thatſache gewordenen 
Gedan en der deutſchen Einheit, wie ſich das ezechiſche Blatt aus⸗ 
drückt, an Rußland, dem Träger der ſlawiſchen Idee, ihren natür⸗ 
lichen Rückhalt haben, ift im Laufe dieſes Jahres bei den ſlawiſchen 
Stämmen Oeſtreichs ſo tief gewurzelt, daß ihr jene Erklärung des 
Örafen Stackelberg Nichts anhaben wird. — Aus Böhmen wird 
gt gemeldet, daß im Saazer Kreiſe mehrere Geiſtliche ſich auf der 
Angel in jo regierungsfeindlicher Weiſe ausgeſprochen haben daß 
degen ſie eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet werden mußte. 


Rußland und Polen. 0 
I Peterburg, 1. Dezember. Wahrſcheinlich in Folge ein⸗ 
egangenet Beſchwerden über mangelhafte lg der angekom⸗ 
enen Briefe iſt eine neue Verordnung für die Poſtbriefträger er⸗ 


3 


laſſen, nach welcher dieſe nicht nur Aviſos über eingelaufene Geld- 
und Werthſendungen, ſondern auch einfache Briefe nicht mehr wie 
bisher an die erſte beſte Perſon in der Behauſung des Adreſſaten, 
ſondern ſtets nur an dieſen ſelbſt oder an deſſen notoriſchen Stell- 
vertreter oder Bevollmächtigten aushändigen dürfen. Durch dieſe 
Verordnung wird nicht nur vielfachen Unregelmäßigkeiten und 
Mißgriffen, ſondern auch mancherlei Unterſchlagungen vorgebeugt 
werden. — Auch in Bezug auf die Wahrung des Briefgeheimniſſes 
ſind Verſchärfungen ergangen, welche die Sicherheit des korreſpon⸗ 
direnden Publikums mehr ſchützen ſollen. 


Vom Landtage. 
10. Sitzung des Se Sen der Abgeordneten, 
Schlu 


chluß. 

„Es folgt der Etat der Forſtverwaltung, der an Einnahmen für 1868 nach⸗ 
weiſt 13,675,000 Thlr. um 845,406 Thlr. mehr als im vorigen Jahre, an 
Ausgaben 6,518,300 Thlr. um 623,719 Thlr. mehr, als im vorigen Jahre, ſo 
daß ein Ueberſchuß von 7,156,700 Thlr. bleibt. 
Von den 9,192,676 Morgen zu Holzzucht benutzten und den 1.011.787 
Morgen An Holzzucht nicht benutzten Waldbodens in der erweiterten Monarchie, 
welcher Au de ee ift, ſteht in den alten Provinzen an der Spitze in der 
erſten Kategorie der Regierungsbezirk Potsdam mit 777,169 M, daneben die 
Provinz Hannover mit 895,222 M., der Regierungsbezirk Kaſſel mit 835,650 
Morgen, Wiesbaden mit 199,435 M., Schleswig⸗Holſtein mit 97,097 M. Von 
zu Holzzucht nicht benutztem Waldboden beſitzen die Regierungsbezirke Königs⸗ 
berg und Gumbinnen den größten Flächeninhalt: 229,237 reſp. 204,792 M., 
während Hannover 39,597, Regierungsbezirk Kaſſel 23,969, Wiesbaden 5261, 
Schleswig⸗Holſtein 15,249 M. beſitzt. g 
Die Einnahmen aus den Forſten beſtehen in erfter Reihe aus dem verkauf⸗ 
ten Holz: 12,062,660 Thlr., (835,116 Thlr. mehr), aus der Jagd 93,870 Thlr., 
18,216 Thlr. weniger, als im vorigen Jahre). 
Zu dieſem Etat liegen folgende Anträge vor: 
I. beantragt Abg. Francke die Regierung aufzufordern, in den Herzogthü⸗ 
mern Schleswig- Holſtein 1) kleine iſolirt belegene Torf⸗Moore zu veräußern, 
die übrigen Moorſtrecken entwäſſern zu laſſen. Die Abfuhr des Torfs durch 
Verbeſſerung der Wege, eventuell die Anlegung von Pferdebahnen zu erleich- 
tern und wegen Benützung der Moore Wirthſchaftspläne entwerfen zu laſſen, 
ſo weit ſolche nicht bereits vorhanden ſind; 2) für die Bewaldung der Haide⸗ 
ſtrecken durch Anpflanzung von geeigneten Holzarten Sorge zu tragen; 3) den 
Verkauf iſolirt belegener Forſtparzellen, deren Beaufſichtigung die Berwal- 
tungskoſten a vornehmen zu laſſen. — Motive: Bewirkung 

ze Erträge der Moore, die jetzt nur 6000 Thlr. Brutto eintragen, und 
Verminderung der hohen Preiſe durch Steigerung des Angebots. Bei den 
Forſten betragen die Verwaltungskoſten bereits gegenwärtig 50 Prozent. 
Abg. v. Hoverbeck beantragt am Schluß der Nr. 3. des Francke'ſchen 
Antrages hinzuzufügen: „und die Erträge zur Tilgung der Staatsſchulden 
zu verwenden. 
II. beantragt Abg. v. Saltzwedell: die Regierung aufzufordern, daß 
bei Aufſtellung künftiger Etats eine auslänglichere Summe zum Bau und zur 
aug der durch die Forſten führenden Wege und Landſtraßen ausgeſetzt 
werde. — Motive: Die ungenügende Beſchaffenheit vieler Wege und Straßen 
in den Forſten, durch welche ſowohl der Verkehr im Allgemeinen, als der Abſatz 
der Forſtprodukte behindert wird. 

Der Oberlandesforſtmeiſter v. d. Hagen gab ein Reſume der einzelnen 
oſitionen des Etats und motivirte die auf den Durchſchnittsberechnungen der 
legten drei Jahre beruhenden Anſatze. Die Steigerung der Einkünfte aus den 
Holznutzungen, welche gegen das Vorfahr ſehr bedeutend erſcheinen müſſe, wäre 
aus dem Umftande herzuleiten, daß im vorigen Etat gar keine Erhöhung ange⸗ 
ſetzt, die jetzige ſich alſo auf zwei Jahre vertheile. 

Abg. Schmidt (Stettin) wünſcht, daß für jede er e fo wie es 
hinſichtlich der Forſtverwaltung geſchehen ſei, dem Hauſe von der sgierung ein 
amtliches Werk vorgelegt werde, weil die Debatten dadurch weſentlich abgekürzt 
würden. Wie dies bei der kurzen Zeit der Verwaltung nicht anders zu erwar⸗ 
ten jet, ih der Etat die Harmonie zwiſchen den alten und neuen Provinzen 
noch in mehren Punkten vermiſſen. So ſeien z. B. die Anforderungen an die 
Forſtbeamten außer in Naſſau in allen andern neuen Landegtheilen geringer 


als im alten Preußen. Er wünfche, daß in dem nächſten Jahre auch die lauen⸗ 
burgiſchen Forſten in den Etat aufgenommen ne wozu es allerdings ev 
forderlich ſei, das Land ſelbſt in den preußiſchen Staatsverband aufzunehmen; 
er ſei gern bereit, die Hand dazu zu bieten. (Heiterkeit. ) 
Abg. Tweſten: Es iſt fraglich, ob die Erträge ſich thatſächlich ſo hoch 
ſtellen werden, wie fie angeſetzt find, denn bei dem Durchſchnitt der letzten 3 
Jahre iſt das Jahr 1865 mit in Rechnung gebracht, welches mit einer auͤßerge⸗ 
wöhnlich hohen Einnahme vertreten war, und deshalb im vorigen Etat unde⸗ 
rückſichtigt blieb. Da die Regierung jedoch bei ihren Anſätzen ftets alle Ver⸗ 
feen e berückſichtigt hat, und auch in den neuen Provinzen jedenfalls mit der⸗ 
elben Sorgfalt en wird, fo will ich einen Ausfall nicht befürchten; doch 
möchte ich die Regierung erſuchen, im nächſten Jahre die Motivirung der ein⸗ 
zelnen 0 etwas ausführlicher zu geben, damit das Haus in der Lage iſt, 
auf eigene Prüfung geſtützt, ſich ein Bild von dem Etat machen zu können. 
Regierungs-Kommiſſar v. dz 1 7 Die Einnahmepoſitlonen für die 
neuen Landestheile werden jedenfalls künftig genauer motivirt werden; es iſt 
N a noch nicht geſchehen, weil uns theilweiſe noch die erforderlichen 
aten fehlten. 5 
abe Plehn: Wahrend des Konfliktes hatte die Regierung beſchloſſen, 
ee nur in regierungsfreundlichen Blättern bekannt machen zu laſſen. 
as Abgeordnetenhaus verlangte im Jahre 1865 die Aufhebung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes; ſollte dies bisher nicht geſchehen ſein, ſo ſtelle ich hiermit einen dahin 
ehenden Antrag. Gleichzeitig beantrage ich, die Regierung zu befragen, ob 
fe geneigt ift, den mit dem Herzog von Koburg abgeſchloſſenen Vertrag wegen 
Abtretung des Schmalkaldiſchen Forſtes dem Hauſe vorzulegen. 
Finanzminiſter v. d. Heydt: Der Schmalkaldiſche Forſt iſt gar nicht in 
preußiſche Verwaltung übergegangen, ſondern vom Könige im vorjährigen 
Kriege an den Herzog von Koburg als Kommandirenden einer Armee abgetre⸗ 
ten worden. 5 
Abg. v. Windthorſt verwahrt die hannöverſchen Rorftbeamten dagegen, 
daß fie weniger durchgebildet wären als Diejenigen der alt⸗preußiſchen Provin⸗ 
en, wird aber von dem Abg. Schmidt (Stettin) auf die Beſtimmungen hin⸗ 
Nic der Prüfungen hingewieſen, welche an die altpreußiſchen Beamten hö. 
here Anforderungen ſtellen. ; 
Abg. v. Hoverbed: Ich ſtimme den e Tweſtens bei, welche 
eine ausführlichere Motivirung der Poſitionen in den Etats der neuen Provin⸗ 
zen befürworten; dagegen bitte ich ihn, die Voranſchläge nicht allzu niedrig 


ſonſt, obwohl die Einkünfte vorhanden find, doch zu den nöthigften Ausgaben 
die Mittel nicht bewilligen können. 4 
Abg. v. Hennig: Es iſt Thatſache, daß die Anforderungen an die han- 
növerſchen Beamten geringer ſind als bei uns, und daß dieſelben bei der größe: 
ren Zahl erheblich weniger belaftet werden, Ich bitte doch die Herren, es nicht 
gleich übel zu nehmen, wenn man nicht bei ihnen Alles ausgezeichnet findet. 
Es folgt die Berathung der dauernden Ausgaben. 
Regierungskommiſſar v. Hagen erläutert die einzelnen Etatspoſitionen. 
Er zeigt, daß eine erhebliche Steigerung der Ausgaben angeſetzt fei und hält es 
für ein erfreuliches Zeichen, daß die erhöhten Einnahmen es geſtatten, die Aus⸗ 
gaben da, wo es nöthig iſt, zu erhohen. Er ſpricht ſodann die Verſicherung 
aus, daß die Forſtverwaltung bemüht fein werde, die erhöhten Mittel fo frucht ⸗ 
bar wie möglich anzulegen. 
len die Ausgaben im Verhältniß zu den Einnahmen größer ſeien, als in den 
alten Provinzen, und daß ſpeziell die Verwaltungskoſten höher wären. Das 
habe verſchiedene Gründe. In den neuen Landestheilen habe erſtlich die Staats⸗ 
fanden g m häufig den vollſtändigen techniſchen Betrieb der Kommunal 
orſten mit zu beſorgen, die Beamten müßten deshalb vermehrt und höher be⸗ 
ſoldet werden. Ueberhaupt aber kämen natürlich im Heberganganufiande , in 
dem wir uns jetzt befanden, die Ausgaben höher zu ftehen, als dies bei voll⸗ 
kommen geordneten Verhältniſſen der Fall fein würde. Den Beamten, die bis. 
her ein höheres Gehalt, als es in Preußen üblich ſei, bezogen, könne man dies 
nicht nehmen, während die niedriger Beſoldeten auf den Normalſatz gebracht 
werden müßten. — Dazu komme, daß in der bisherigen Verwaltung mehr Be⸗ 
amten überhaupt angeſtellt, die Förſtereien kleiner wären. — Uebrigens habe 
ch auch in den alten Landestheilen das Bedürfniß herausgeſtellt, die Ober⸗ 
en zu verkleinern; es ſei deshalb für das nächſte Jahr eine Ausgabe⸗ 
Erhöhung um 10,000 Thlr. bei den Beſoldungen ausgeſetzt, um zunächſt in 


bemeſſen zu wollen 1 liegt dies durchaus nicht in unſerm Intereſſe, weil wir 
1 


Es könne auffallen, daß in den neuen Landesthei | 


” 


der Provinz Preußen 10 neue Oberförſtereien zu begründen. — In den neuen 
Landestheilen werde wohl im Laufe der Zeit eine Verminderung der Beamten⸗ 
zahl zuläffig fein; aber man könne damit nur langſam und vorſichtig zu Werke 
gehen. Dagegen ſei eine Verbeſſerung des Dienſteinkommens der Beamten 
ein dringendes Bedürfniß. Es iſt deshalb auch ſchon auf dem diesjährigen 
Etat eine Beſoldungserhöhung von faſt 75,000 Thlr. ausgeworfen. — Was 
nun die Reorganiſation der Forſtverwaltung in den neuen Landestheilen be» 
trifft, fo erſcheint es rathſam, damit nur langſam und vorſichtig zu Werke zu 
geben und augenblicklich durchgreifende Ummälzungen nicht vorzunehmen, um 
5 die Ge zu vermeiden. Deshalb haben wir ung fürs Erſte darauf beſchränkt, 
in die Geſchäfts⸗ und Verkehrsverhältniſſe die nothwendige Einheit zu bringen. 
— Es iſt gewiß auch die Herſtellung einer Gleichmäßigkeit in den Anſprüchen 
wünſchenswerth, die man an die Staatsbeamten der wech denen Provinzen 
macht, und man wird auch hiermit ſorgfältig vorgehen; ich muß dabei jedoch 
bemerken, daß es mir nicht einfallen kann, ein ungünftiges Urtheil über die Lei⸗ 
ſtungen der Forſtbeamten in den neuen Provinzen zu fällen. — Durch die ver⸗ 
mehrte Anzahl der Beamten iſt nun auch das Bedürfniß nach einer zweiten 
Lehranſtalt für höhere Forſtbeamten dringend geworden, und im Etat 15 des; 
halb eine Summe für die Errichtung einer folgen ausgeſetzt. Als den geeig⸗ 
netſten Ort hierfür hält man eine in Mittel⸗ oder Süddeutſchland gelegene 
Stadt; und es wird ſobald wie möglich mit der Errichtung einer zweiten Forſt⸗ 
akademie vorgegangen werden. 

Abg. Tweſten macht auf die großen Unterſchiede der Verwaltungskoſten 
der alten und neuen Provinzen aufmerkſam; in den neuen ſei die Verwaltung 
eine außerordentlich koſtſpielige, namentlich in Hannover und Naſſau. In Hans 
nover habe der Morgen Forſtland einen Bruttoertrag von 65 Sgr.: dagegen 
betragen die Verwaltungskoſten 57 Proz. dieſes Ertrages. In Heſſen ſei der 
Bruttoerkrag 35 Sgr, die Verwaltungskoſten 58 Prozent, in Naſſau der 
Bruttoertrag 68 Sgr., die Koſten 61 Prozent. Dagegen beliefen ſich z. B. im 
Regierungsbezirk Potsdam bei einem Bruttoertrage von 73 Sgr. pro Morgen 
die Verwaltungskoſten nur auf 30 Prozent dieſes Ertrages. Die Höhe dieſer 
Verwaltungskoſten werde ſich auf die Länge nicht rechtfertigen laſſen, zumal 
ſich etwas Aehnliches auch in den übrigen Verwaltungszweigen erkennen laſſe. 
Während z. B. in den alten Provinzen die Ausgaben der Domänen für die 
Domänenverwaltung nur 15 Prozent des Ertrages betragen, beliefen ſich dies 
ſelben in den neuen Landestheilen auf 34 Prozent. Er ſtelle zwar keinen beſon⸗ 
deren Antrag, wolle der Regierung jedoch die Sache ans Herz legen. 

Abg. Born bleibt, da er der Journaliſtentribüne den Rüden zukehrt, voll⸗ 
ſtändig unverſtändlich. . 

Abg. Braun (Wiesbaden): Die Höhe der Verwaltungskoſten in Naſſau 
erkläre ſich einmal durch die Verdoppelung und Verdreifachung des allein im 
Intereſſe der Hofjagden unter dem früheren Regiment angeſtellten Perſonals, 
ſodann durch das ſchlechte büreaukratiſche Syſtem der Forſtverwaltung, ſo daß 
in Folge deſſen ſelbſt die im Privatbeſitz ſich befindenden Forſten nicht gehörig 
ausgenutzt werden könnten. Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 

Abg. Schmidt (Stettin) beantragt Vertagung; dieselbe wird abgelehnt, 
und in die Specialdiskuſſion eingetreten. 

Die beiden Anträge des Abg. Plehn werden, letzterer, betreffend die Vor⸗ 
lage des Vertrages in Bezug auf den Schmalkaldener Wald, bei zweifelhafter 
Abſtimmung mit 150 gegen 143 Stimmen angenommen. 

Zu Tit. 3. Nr. 2. hat der Abg. Dr. Werenberg beantragt, die Regie⸗ 
rung aufzufordern, die in den SS. 14-- 17. des Jagdpolizei⸗Geſetzes vom 7. Marz 
1850 gegebenen Beſtimmungen über die Jagdſcheine in der Provinz Hannover, 
unter Aufhebung der daſelbſt jetzt geltenden Beſtimmungen der 88.17 —22. der 
Jagdordnung vom 11. März 1859, im verfaſſungsmäßigen Wege einzuführen. 

Abg. Dr. Werenberg befürwortet ſeinen Antrag unter ziemlicher Un⸗ 
ruhe des Hauſes. 

Miniſter v. Selchow: Der Antrag ſtehe mit der betreffenden Poſition 
des Etats nicht in Zuſammenhang; die Regierung werde jedoch die einſchla⸗ 
gende Geſetzgebung ſorgſam prüfen und unzuträgliche Differenzen zwiſchen den 
alten und neuen Landestheilen beſeitigen. 

Abg v. Bennigſen bittet den er gleichfalls um 9 
ſeines Antrages an dieſer Stelle, eventuell das Haus um Ablehnung deſſelben. 

Abg. Buddenberg desgleichen, ſonſt droht er trotz der Unruhe des Hau⸗ 
ſes mit einer längeren Rede. (Heiterkeit.) 

Der Antrag wird zurückgezogen. 


Zu Tit. 4. Nr. I liegt der Antrag Brandes nebſt dem Zuſatze v. Hover ⸗ 


becks vor. 4 f 

Während der Debatte über dieſe Anträge wird es vollſtändig dunkel im 
Haufe; der Stenographentiſch und das Bureau werden durch Lampen erleuch⸗ 
tet; auf der Sournaliftentribüne kann die Debatte wegen der auf derſelben 
herrſchenden Finſterniß nicht mehr mit der Feder verfolgt werden. Dazu kommt 
die große im Hauſe herrſchende Unruhe; jeder neu zum Worte ſich meldende 
Redner wird mit lebhaftem Oh: Oh! begrüßt. Der Finanzminiſter erklart 
nach der Befürwortungsrede des Abgeordneten Francke, daß er kein Wort da⸗ 
von verſtanden habe. Br 

Abg. Francke zieht ſchließlich feinen Antrag zurück. | 

Nachdem vorher ſchon mehrere Male der Antrag auf Vertagung geſtellt, 
aber abgelehnt worden, wird derſelbe jetzt vom Abg. Dr. Löwe (Calbe) wie⸗ 
der eingebeacht. 5 * 

Die Journaliſtentribüne erhält jetzt Licht; der Saal iſt vollſtändig finſter. 
bf. Dr. Löwe (zur Geſchäftsordnung): Ich bin der Meinung, daß eine 
Behandlung der Geſchäfte in der Form, wie fie 10 nach einer ſiebenſtündigen 
Sitzung erfolgen kann, nicht der Würde und dem Anſehen des Hauſes und den 
Intereſſen des Landes angemeſſen iſt; ich bitte deshalb um Vertagung der 
Verhandlung. (Widerſpruch rechts.) 

Abg. v. Vincke (Minden): Die En würde bedeutend abgekürzt wer⸗ 
den, wenn nicht manche Redner im Hauſe in langen Reden das wiederholen 
würden, was fie vom Miniſtertiſch gehört haben. : 

Abg. Dr. Löwe: Ich glaube nicht, daß Herr“ v. Vincke glauben kann, 
durch feine Kritik über die Redner eine andere Behandlung herbeizuführen, als 
ſie in der Natur der von Ihnen gewählten Berathung im Plenum liegt. Ich 
bitte nochmals, die Sitzung zu vertagen mit dem beſonderen Hinweis darauf, 
daß eine große Anzahl der Mitglieder des Hauſes die Sitzung verlaſſen hat. 

Abg. v. Binde (Minden): Ich glaube, daß ich eben fo das Recht zur 
Kritik der Redner habe wie der Abg. Löwe, nicht mehr und nicht weniger. 

Abg. Rohden: Auch ich ſehe mich genöthigt, zu konſtatiren, wie wenig 
die Behandlungsweiſe der Budgetberathung, wie fie jetzt gehandhabt wird, der 
Würde des Hauſes entſpricht. Es find freilich einzelne Wiederholungen vorge 
kommen, aber es find auch ſachliche und ſelbſtſtändige Anträge verfucht worden; 
denſelben iſt aber auch nicht die geringſte Aufmerkſamkeit zu Theil geworden. 
Es wurde Bravo gerufen, wenn Jemand fertig war, nur weil er recht kurz ge⸗ 
ſprochen, das kann wahrlich nicht ermuntern zu einer gründlichen Berathung; 
das iſt keine Etatsberathung. Ich unterſtütze den Verkagungsantrag. 

Abg. v. Hoverbeck: Die Art und Weiſe, wie ein Abgeordneter ſpricht, 

u rügen, iſt nicht Herrn v. Vinke's Sache, ſondern des Präſidenten; ich unter⸗ 
üge die Gründe der Abgg. Löwe und Rohden noch damit, daß es einen 
ſchlechten Schatten auf die Budgetberathung werfen muß, wenn wir in der 
Debatte fortfahren, während wir keine Ziffern mehr leſen können. 
Ein konſervativer Abgeordneter, deſſen Name in dem großen Geräͤuſch 
nicht zu verſtehen iſt, behauptet, daß die Berathung eine durchaus angemeſſene 
ſei, und daß er es auch für praktiſch halte, heute noch fortzufahren. 

Für den Vertagungsantrag ſtimmen ſämmtliche Liberale, dagegen die Kon⸗ 
fervativen nebft v. Binde (Minden). Da das Bureau über die Maſortat auch 
nach der Gegenprobe zweifelhaft bleibt, wird in der Berathung fortgefahren. 

Abg. v. Hoverbeck beantragt nun, doch wenigſtens die Kronleuchter an⸗ 
zuzünden, damit man die Zahlen leſen könne. 

8 gericht ac). 

s wird in der Berathung fortgefahren ; 
der unverſtändlich bleibt, wird Mee 

Eine längere Debatte ward hervorgerufen, bei der Pofition, die eine 
Summe für Errichtung einer zweiten Forſtakademie ausſetzt, indem mehrere 
Abgeordnete über die Zweckmäßigkeit des von der Regierung in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Ortes hierfür (Hannöderiſch⸗Minden) in Zweifel find. Abg. Vir⸗ 
How ſchlägt Marburg vor, weil es Unſverſttätsſtadt iſt. 


i Um ſchnell fertig zu werden, verzichten mehrere Abgeordnete auf das 

Wort indem fie dies ausdrücklich konſtatiren. 

Die Poſitionen werden ſäͤmmtlich bewilligt; der Antrag Francke ohne 
das Amendement Hoverbecks wird angenommen. 

Ein Abgeordneter von der Linken beantragt Zählung, da das Haus nicht 
mehr beſchlußfahig ſei. . 

Präſident v. Forckenbeck, der jetzt den Vorſitz übernimmt, erklärt dies 
für nicht mehr nöthig, da die Tagesordnung erſchöpft ſei. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: 


ein Antrag des Abg. Saltzwedel, 


leert, indem der Spiritus mittelft 


Fortſetzung der Budgetberathung. Die Bezeichnung der einzelnen Poſitionen, 
die daraus vorgenommen werden ſollen, bleibt unverſtändlich). 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Berlin, den 4. Dezember. Im Abgeordnetenhauſe beſchäftigte ſich 
7 die betreffende Kommiffion mit der Vorlage wegen Erhöhung der Kron ⸗ 
otation und genehmigte dieſelbe unverändert mit 12 gegen 1 Stimme. 
Die Debatte währte drei Stunden und ſoll zu einzelnen ſehr intereſſanten Punk 
ten geführt haben. Auf wiederholt geäußerten dringenden Wunſch des Vor⸗ 
figenden Abg. v. Patow ſollen die Einzelgeiten über den Gang der Verhand- 
lung geheim bleiben. Gleichwohl iſt ſchriftliche 5 und zwar 
durch den Abg. Gr. Bethuſy⸗Huc beſchloſſen worden. Für die Regierungs⸗ 
vorlage plaidirten der Finanzminiſter v. d. Heydt und die Geheimenräthe 
Wollny und Willnowski. — Gleichzeig tagte die Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion wegen des Schreibens der Abg. KTY ger (Hadersleben) und Ahlmann 
(Sonderburg), worin dieſelben den Eid auf die Verfaſſung nur unter Vorbe⸗ 
halt leiſten zu können erklaren. Den Vorſitz führte der Dr. Koſch, als Refe⸗ 
rent fungirte der Abg. Wagener (Franiburg). Die Regierung war vertreten 
durch den Geh. Legationsrath Abeken für das auswärtige Miniſterium und 
durch den Geh Regierungsrath Gr. zu Eulenburg für das Miniſterium des 
Innern. Es ſtanden 0 in der Kommiſſton zwei Anſichten Bene: Von 
einer Seite meinte ma 
chließen; andererfeits war man der Anſicht, das Haus habe das Recht und die 
flicht, die Legitimation feiner Mitglieder zu prüfen und der Eid der Abgeord⸗ 


neten ſei ein integrirender Theil der Legimation. Ueber dieſe letztere Behaup- | 


tung entſtand eine längere Debatte, der Regierungs-Kommiſſar Gr zu Eulen⸗ 


burg trat indeſſen der Anficht bei und jo wurde ſchließlich einſtimmig fol- 


gender Antrag angenommen: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 1) Die von den Abgeord⸗ 
neten Kryger und Ahl mann eingelegte Verwahrung bei Ableiſtung des Eides 
auf die Verfaſſung für unſtatthafſt zu erklären. 2) Die Abgeordn. Kryger und 
Ahlmann zur bedingungseloſen Ableiſtung des vorſchriſtsmaßigen Eides auf 
die Verfaſſung vor die Schranken des Hauſes laden zu laſſen. 3) Im Falle 
ihres nicht eniſchuldigten Ausbleibens oder einer Weigerung der unbedingten 

idesleiſtung, die Abg. Kryger und Ahlmann nicht für legitimirt zu erach⸗ 
ten, einen Sitz im Hauſe der Abgeordneten einzunehmen und demgemäß die k. 
Staatsregierung aufzufordern, eine Neuwahl im erſten und zweiten ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Wahlbezirk zu veranlaſſen.“ 1 

— In der Mittheilung über die Budgetkommiſſion uber die Kredit, 
Vorlage iſt bemerkt worden, daß von den Abgg. Hoffmann und 
Wachler gegenüber dem Antrage Tweſten beantragt worden ſei, in der 
n „die nachträgliche Genehmigung der mit dem vormaligen 
König von Hannover und dem ehemaligen Herzog von Naſſau abgeſchloſſenen 
Vertrage auszuſprechen. Es ift jedoch von den genannten Abgeordneten that- 
ſächlich beantragt worden, in einem Paragraphen der Geſetz⸗Vorlage die nach⸗ 
trägliche Genehmigung der, in den qu. Verträgen zugebilligten und gezahlten 
Abfindungsſummen auszuſprechen, indem ausdrücklich hervorgehoben wurde, 
daß die Landesvertretung nach Art. 48. der Verfaſſungsurkunde nur befugt 
fein ſoll, den Staat belaftende Verträge, welche mit fremden Regierungen ab» 
geſchloſſen ſeien zur Genehmigung vorgelegt zu verlangen. — Heute Abend 
treten die Kommiſſare des Hauſes für den Etat des auswärtigen Amtes mit 
den Regierungskommiſſaren in Berathung. Wie man hört, iſt in ziemlich um- 

angreicher Weiſe Auskunft von letzteren über die Geſandtſchaften und über 
en Schutz der preußiſchen Unterthanen an der ruſſiſchen Grenze 2c. erbeten 
worden. Morgen Vormittag treten die Gemeinde Handels, und Petitions . 
Kommiſſionen fämmtlich in Berathung um die ihnen zugewieſenen Petitionen 
n genehmigen. Die Budgetkommiſſion wird morgen die Vorlage wegen Neger 
ng des Etats: und Kaſſenweſens in den neuen Provinzen berathen. 
en die Tages⸗Ordnung einer der nächſten Plenar-Sigungen wird geſetzt 
werden: 

Schlußberathung über den unterm 18. Juli 1867 mit Waldeck abge⸗ 
3 Vertrag wegen Uebertragung der Verwaltung der Fürſtenthümer 
Waldeck und Pyrmont an Preußen. 

Der Referent, Abg. v. Bunſen beantragt: 

„das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

1) dem vorbezeichneten, mit Waldeck abgeſchloſſenen Vertrage die ver- 
faſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen; 

2) zugleich aber der königlichen Staatsregierung gegenüber die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, fie werde die vollſtändige Vereinigung der Fürſtenthümer 
Waldeck und Pyrmont mit Preußen auf Grund des Art. 2 der Verfaſſung 
bald herbeizuführen wiſſen.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Dezember. Die Landtags⸗Abgeordneten polni⸗ 
ſcher Nationalität erwarten mit dem Abgange des Grafen Lippe 
aufs Beſtimmteſte die Aufhebung der von ihm erlaſſenen Verfü⸗ 
ung betreffs der Nichtanſtellung polniſcher Aſſeſſoren 
5 erichtsbezirke des Großherzogthums Poſen; event. wird die 
Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe angeregt werden. Die zwiſchen 
Preußen und Rußland im Jahre 1857 ohne Zuſtimmung der 
Kammern geſchloſſene Kartel-Konvention wird der Abg. 
Wegner vermuthlich zum Gegenſtande einer Interpellation an die 
Regierung machen. 

— Nach dem „Dz. pozu“ befindet ſich der bei Mentana ver⸗ 
wundete Graf Eduard Raczynski, obgleich er 24 Stunden lang 
unbeachtet auf dem Ramphrlabe gelegen hat, jetzt in der Wohnung 
des Dr. Feliciani zu Rom, wohin ihn die Fürſtin Odescalchi zu 
ſeiner Heilung bringen ließ, auf dem Wege der Beſſerung und außer 
Gefahr. Der heil. Vater erkundigt ſich täglich nach dem Zuſtande 


des Verwundeten. 


— Wir erwähnten ſchon, daß in dieſem Jahre der Orcheſter— 
Verein unter Leitung des Herrn Gürich ſich des Konzerts, welches 
alljährlich gegen Weihnachten ge eben worden, um einen Fonds zur 
Bekleidung armer Kinder zu haften, annehmen würde. Dieſes 
Konzert findet übermorgen im Logen ſaale ſtatt, und verſpricht, 
wie aus dem unter den Inſeraten mitgetheilten Programm zu er⸗ 
ehen, ein recht genußreiches zu werden. Möchte es auch in dem⸗ 
elben Maaße ergiebig werden, als die Noth der Armen an Ausdeh⸗ 
nung in dieſem theuren Jahre gewonnen hat! 

— Herr Reuter, der bisher unterhaltende Vorſtellungen im 
Saale des Volksgartens gab, iſt durch die Handlungsweiſe des Chefs 
der Geſellſchaft in ſehr mißliche Lage verſetzt worden. Es ſteht zu 
hoffen, daß der heutige Beſuch ſeiner Abſchieds⸗Vorſtellung ihm die 
unverſchuldet erlittenen Verluſte e erſetzen wird. 

[Induſtrielles] Unſere Provinz wie unſere Stadt befigen nur 
wenige ſolcher großen Fabriten, welche die Konkurrenz mit den weſtlichen Lan⸗ 
destheilen möglich machen, und darum wird jeder Freund des Fortſchrittes Un⸗ 


ternehmungen willkommen heißen, die unſere induſtrielle Selbſtſtaͤndigkeit er⸗ 


höhen und die Befriedigung der Bedürfniffe an Ort und Stelle zulaſſen. Als 
ein ſolches Unternehmen bezeichnen wir die neue Spritfabrit der Heben ⸗ 
der Friedmann, die wir kürzlich in voller Thätigkeit kennen lernten. Es 
iſt der Mühe werth, einen Spaziergang durch dieſe nach den neueſten Erfin⸗ 
dungen eingerichtete Fabrik zu machen, und wir wollen verſuchen, hier in Kürze 
einen Ueberblick über die geſammte Einrichtung zu geben. 

Ueber eine mehrere Fuß hohe Ladebühne zur bequemen Expedition der an⸗ 
kommenden Spiritus- und abgehenden Spritfaſſer gelangen wir in die ge⸗ 
räumige Remiſe, welche auf einer in der Cegielski'ſchen Fabrik gefertigten 
Eiſenkonſtruttion aus Schmiedeeiſen gewölbt iſt und auf eiſernen Trägern ruht. 
Dieſe praktiſche Konſtruktion unterſcheidet ſich von der gewohnlichen 
Konſtruktion vornehmlich dadurch, daß in jener alle Theile in Folge ihrer Ver⸗ 
bindung gleichmäßig tragen und ſich geaenteitig fügen und halten, wodurch 
ſelbſtverſtaͤndlich eine dom bedeutende Tragfähigkeit erzielt worden iſt. In der 
Remiſe werden die ankommenden, mit Rohſpiritus gefüllten Faſſer je zwei und 
ei über einen im Kellergewölbe befindlichen großen Trichter gerollt und ent. 
ohren in zwei große, zuſammen 30 000 
Quart enthaltende Rohſpiritus⸗Reſervoirs im Keller befoͤrdert wird. Wenn 


„das Haus habe kein Recht, irgend ein Mitglied auszu- 


chienen⸗ 


nun zur Rektifikation geſchritten werden fol, fo ſetzt die Dampfmaſchine eine 

Pumpe in Bewegung, die den Rohſpiritus aus dem Reſervoir in ein im Fa⸗ 
brikraume über der Blaſe belegenes eiſernes Baſſin hebt. Dieſes Baſſin wird 
vor Beginn des Betriebes geöffnet und füllt alsdann die Blaſe in wenigen 
Minuten mit Spiritus. Infolge des eindringenden Dampfes erhitzt ſich die 
Blaſe und die Rektifikation des Spiritus beginnt, wobei die Spiritusdampfe 
über 50 Fuß hoch durch ſämmtliche Rektifikations⸗Apparate getrieben werden 
und endlich in den Kühlapparat gelangen. Hier bildet ſich dann der rektifizirte 
Spiritus, geht durch den ublichen Verſchluß, an dem man die Höhe der Grade 
erkennt, und läuft durch Röhren weiter in die verſchiedenen Spiritusreſervoirs 
in der Remiſe, wo er zum Verſandt bereit liegt. 

In der Fabrik find alle Einrichtungen durchaus praktiſch und baſiren auf 
neuen erprobten Syſtemen. Es gilt dies namentlich von den koloſſalen nach 
den Savalle’fhen Erfindungen konſtruirten Apparaten, von denen einer der 
wichtigſten der Dampfregulator von Savalle iſt, der ſtets nur ſo viel Dampf 
durchlaßt, als zum Betriebe des Spiritus erforderlich iſt. Der Waſſerbedarf 
der Fabrik wird mittels der Dampfmaſchine aus einem Brunnen auf dem Hofe 
in ein 10,000 Quart faſſendes Baſſin im höchſten Raume der Fabrik gehoben, 
das von hier aus alle Theile der Fabrik mit Waſſer verſorgt. Die Beleuch⸗ 
tung des Fabrikraumes iſt durch Gaslicht von Außen ſehr zweckmäßig hergeſtellt. 

Die Fabrik rektifizirt täglich über 10,000 Quart Spiritus, deſſen Qualität 
96 % beträgt. Daß eine ſolche Fabrik ein Bedürfniß in unſerer Provinz war, 
die bisher ihren Rohſpiritus größtentheils nach außerhalb zur Rektifikation 
ſchicken mußte, beweiſt die bedeutende Nachfrage, die ſeit der Eröffnung der 
Fabrik von allen Seiten an die Beſitzer ergeht und ſich täglich vermehrt. 

— [Die Kunſtdiener an den Waſſerwerken!] hatten nicht ſelten 
damit zu kaͤmpfen, daß ſie in ihren Funktionen von Seiten des Publikums als 
nicht amtlich angeſehen und gehindert wurden. Es iſt dies nicht zu verwundern, 
weil die Diener nicht uniformirt ſind, noch ſonſt welche äußerliche Abzeichen 
bisher trugen. Gegenwärtig aber iſt eine Uniformirung inſoweit eingetreten, 
als dieſelben ganz gleiche Mützen erhalten haben, die aus blauem Tuch beſtehen 
und mit zwei fingerbreiten Silberſtreifen und einer rothen Bieſe eingefaßt, ſo⸗ 
sehe mit der preußiſchen Kokarde und den Schlüffeln des Stadtwappens ver⸗ 

ehen ſind. 

? dm dieſen Kunſtdienern ift regelmäßig ein Mann auf der Feuerwache im 
Wachtlokal der ſtädtiſchen Gasanſtalt (Markt im Gebäude der Stadtwaage, 
Mittelgaſſe), wo ſich auch ſtets einige Wachthabende der Gasanſtalt aufhalten. 
Dieſe 9 4 die ſelbſtverſtändlich Tag und Nacht auf dem Poſten iſt, hat 
die Aufgabe, beim erſten Feuerſignal ſofort an den Ort der Gefahr zu eilen und 
den immer bereiten Waſſerſchlauch anzulegen, und das Publikum ſollte beim 
Ausbruch eines Feuers nicht verfehlen, ſich vor Allem an dieſe Feuerwache, die 
wenigſtens immer aus zwei Wachthabenden befteht, zu wenden; es wird ſich da- 
une manches Feuer, wie auch kürzlich geſchehen, im Entſtehen unterdrücken 
aſſen. 

— [Handwerterverein.] Vor Beginn der gewerblichen Vorträge über 
die Baur Ausſtellung machte Herr Oelſchlager in der geftrigen zahlreich 
beſuchten gefelligen Verſammlung des Handwerkervereins intereſſante Mit⸗ 
theilungen über Paris und ſeine Pariſer Reiſe. Beſonderes Intereſſe 
erregte die Mittheilungen über die Berliner und Pariſer Markthallen, das 
Berliner chemiſche Laboratorium, über den Kölner Dom, die Kruppſche Fabrik 
in Eſſen, über Baulichkeiten und Einrichtungen in Paris und über die geſell 
ſchaftlichen und geſchäftlichen Verhältniſſe in Frankreich, unter Benutzung di⸗ 
verſer Gegenſtände aus Paris. Nach dem beifällig aufgenommenen Vortrage 
erledigte der Wochenvorſteher, Herr Stadtbaurath Stenzel, die geſchäftlichen 
Angelegenheiten des Vereins, beantwortete eine eingegangene Frage über Waſ⸗ 
ſerburgen und Pfahlbauten, und ſchloß gegen 10 Uhr die Verſammlung. 


— Liffa, 4. Dezember. In einem Korreſpondenz⸗Artikel der „Oftdeut- 
ſchen Zeitung“ aus Liſſa von voriger Woche, (Nr. 278) in welchem die jungſt 
hier ftattgefundenen Stadtverordneten⸗Wahlen einer Beſprechung unterzogen 
worden, befand ſich deutlich der Hinweis, daß eine maßgebende erſönlichkeit 
des Vorſchußvereins — der Hinweis auf den Dir. deſſelben, Hrn. Kaufm. Baſch, 
war unverkennbar — mit allen 4 des Vereins die Wahlen in ſeinem 
Sinne durchſetzen wollte. Abgeſehen von der in der Korreſpondenz enthaltenen 
unwahren Behauptung eines Bündniſſes mit den Polen hat die eben erwähnte 
eben fo dreiſte, als ihrer Form und ihrem Ingalte nach verwerfliche Behaup- 
tung eine fo große Entrüftung unter den Mitgliedern des Vorſchuß vereins her 
vorgerufen, daß dieſelben ſich veranlaßt ſahen, dem Direktor deſſelben ihre In⸗ 
dignation über ſolches Beginnen zu erkennen zu geben, indem heute der Ausſchuß 
und viele Mitglieder des Vereins dem Direktor mit einer paſſenden Anſprache 
eine mit zahlreichen Unterſchriften aus allen Berufsklaſſen bedeckte Adreſſe 
überreichten folgenden Inhalts übergeben: 

Hochgeehrter Herr! 

Im Hinblick auf einen Korreſpondenz⸗Artikel aus Liſſa v. 26. d. Mis. in 
Nr. 278 der „Oſtdeutſchen Zeitung“ fühlen die Unterzeichneten ſich gedrungen, 
gegenüber den darin enthaltenen ungerechtfertigten Beſchuldigungen, ihrer 
ernſten Mißbilligung lauten Ausdruck zu geben. Wenn augenſcheinlich die 
Spitze der in dieſem Zeitungsartikel enthaltenen Angriffe gegen Sie, hochge⸗ 
ehrter Herr, gerichtet iſt, wenn ferner darin behauptet wird — „Sie hätten mit 
mehreren Paktikulariſten, ausgerüſtet mit allen Hülfsmitteln, welche Ihnen der 
Vorſchußverein und ein Bündniß mit den Anhängern der polniſchen Partei 
gewährte“ die jüngften Stadtverordneten- Wahlen in dieſem Sinne zu leiten 
De jun fo proteſtiren die Unterzeichneten mit Entſchiedenheit gegen ein ſolches 

ebahren. 
ir empfinden es Alle tief, was Sie, hochgeehrter Herr, für Förderung 
der genoſſenſchaftlichen Zwecke gethan, wie Sie weder Mühe noch Opfer ge⸗ 
ſcheut haben, um das vorgeſteckte Ziel zu erreichen. Noch in der letzten Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung haben Sie ja bei Gelegenheit der Debatte über das Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Geſetz es unverholen ausgeſprochen, daß dieſes Feld ein neutrales für 
Sie und uns Alle ſein mußte, und daß politiſche Parteikämpfe dem Vorſchuß⸗ 
Vereine fern bleiben müßten, Und jo haben Sie es auch immer gehalten! 
Die Unterzeichneten aber, Ihre Mitbürger, die hinter ſich eine große Zahl 
Gleichgeſinnter haben, erlauben ſich, Ihnen, hochgeehrter Herr, die Verſicherung 
zu geben, daß ſie nicht allein durch die gegen Sie gerichteten Angriffe ſich nicht 
beirren laſſen, ſondern auch die Bemerküngen der Redaktion zu dem erwaͤhnten 
Artikel ganz zutreffend finden. 2 

Uneigennügig, wie Sie immer in öffentlichen Angelegenheiten zum Beſten 
derfelben gewirkt haben, werden Ihre Beſtrebungen von allen unparteiiſchen 
Bürgern gewürdigt und zu allen Zeiten hoch in Ehren gehalten werden! 

Liſſa, den 30. November 1867. 5 

(Folgen die Unterſchriften) 

Herr Vaſch, tief ergriffen von der ihm dargebrachten Anerkennung feiner 
Beſtrebungen und der Lauterkeit feiner Abſichten, dankte der Deputation unge- 
fähr mit folgenden Worten: - 

Nicht der Angriff auf feine Perfon fei ihm betrübend geweſen, ſondern daß 
der Korreſpondent feine hervorragenden Fähigkeiten nicht benutze, um an dem 
Werke gemeinſam mit ihm zu arbeiten und nicht die Apt an ein Inſtitut zu ler | 
gen, das ſo tiefe Wurzel geſchlagen. Ein Verein, der 500 Mitglieder umfaſſe 
und in dieſem Jahre mehr als 100,000 Thlr. in die Kanäle des gewerblichen 
Lebens geleitet habe, ſei von ſo hoher Bedeutung, daß ein Angriff auf denſelben 
einem Vergehen wider das öffentliche Wohl gleichkomme. Die Unterzeichner 
der Adreſſe und die hunderte hinter ihnen Stehenden hätten feine und des 
Vereins Ehre gewahrt und beftätigt, was der Redner jo oft behauptet und fal. 
tiſch durchgeführt, daß das ſociale Gebiet ein neutrales ſei, auf welchem alle 
Parteien gemeinſam zum Wohle der Menſchheit zu wirken hätten. 


11 Pleſchen, 2. Dezember. [Ehauſſeebau.] Trotzdem die Kreis⸗ 
ſtände bereits auf dem am 14. Mai 1854 hierſelbſt abgehaltenen Kreistage den 
Bau einer Chauſſce von Neuſtadt a. W. nach Xions, bis zur Schrimmer Kreis⸗ 
grenze beſchloſſen, ſo hat ſich doch die Ausführung dieſes Beſchluſſes ſo lange 
verzögert, daß die Uebergabe der Chauſſee an die Provinz erſt am 19. Juni d. 
3. erfolgen konnte. er 

Durch Kreistagsbeſchluß vom 30. Juli 1856 wurde zum Bau dieſer 
Chauſſee aus der vom Kreiſe kontrahirten Anleihe ein Betrag von 5000 Thlr. 
beſtimmt. Am 14. Juli 1856 bewilligte die . Kommiſſion 
eine Neubau⸗Prämie von 4000 Thlr. pro Meile. Mit der Genehmigung des 
Miniſters für Handel und Gewerbe, die Steinbahn nur 12 Fuß breit fertigen 
au dürfen, beftätigte die königl. Regierung zu Poſen unterm 19. September 

857 den vom Bauführer Neukranz eingereichten Koſtenanſchlag. 

Die ſofortige Inangriffnahme des Baues verzögerte ſich aber theils des 
ſchlechten Geldmarktes wegen, auf dem Kreisobligationen nur zu niedrigem 
Kurſe, oder auch gar nicht verwerthet werden konnken, theils aber auch durch 
die Bedingung der Kreisftände vom 26. April 1862, daß die Linie Neuftadt a. 
W. ions überhaupt nur dann gebaut werden ſoll, wenn eine Chauſſee von 
Pleſchen nach der polniſchen Grenze genehmigt und vom Staate und der Pro⸗ 
vinz mit gleichen Pramien, wie die Linie Neuſtadt a. W.-Kions, bedacht werde. 

Nach glücklicher Beſeitigung dieſer Zwiſchenfälle wurde von der kreisſtän⸗ 


diſchen Kommiſſion am 12. Februar 1863 der tgl. Kreisbaumeiſter v. G 
gum ausführenden Techniker und der Dominial⸗Kaſſenrendant Krähahn 
lenka zum Chauſſeebau⸗Kaſſen⸗Rendanten beftellt. 

Der Bau begann im April 1863; im Ma 1864 wurde mit der Anfertir 
gung der Steinbahn vorgegangen Am 20. Oktober deſſelben Jahres wurde 
an der in Boguſchin maſſiv erbauten Hebeſtelle das Chauſſeegeld auf 1 M 
und am 5. Februar 1865 fur die ganze Strecke bis Tions, auf 1 ¼ Meile erh, 
ben. Inzwiſchen war die Verfügung des Miniſters für — und Geme 
vom 5. Februar 1864, betreffend die Bewilligung einer Staats- Prämie v 
7000 Thlr. pro Meile, eingegangen. 

Am 2. Dezember 1864 beſchloß der Kreistag die Uebergabe der Chau be 
an die Provinz und wurde dieſer Beſchluß am 23. Februar 1865 von der ig 
Regierung in Poſen genehmigt. 

Eine bei der königl. Regferung zu Poſen eingegangene Denunciation, daß 
— 465 vorſchriftswidrig gebaut ſei, verhinderte die Ausführung dieſes 
eſchluſſes. 

Nach dem Projekt des Bauführers Neukranz ſollte der Anfangspunkt den 
Chauſſee in die unmittelbare Nähe der Warthebrucke zu liegen kommen. Die 
ſtändiſche Kommiſſion hielt es aber im Intereſſe der Stadt Neuſtadt a. 2. 
und im fpätern Zuſammenhange mit der Chauſſee von Zerkow nach Neuſtadt 
a. W. für nothwendig, den Anfangspunkt näher an die Stadt zu verlegen, 
durch ſich die Baulinie auf 2446 laufende Ruthen ver ängert hat. 

Da dieſe Abänderung gegen den Anſchlag und ohne vorherige Benehmt 
Maag des Miniſters für Handel und Gewerbe ſtattgefunden hat, ſo iſt für Die | 
5 7 von 40 laufende Ruthen die Zahlung der Staatsprämie abgele 

worden. 

Im Ganzen wurden an Staatsprämien 8421 Thlr., an Provinzial» 
mien 4892 Thlr. gezahlt. 8 0 * ! ” 

Nach der revidirten und mit den Büchern des Kreisbaumeiſters v. Gropp 
übereinſtimmenden Rechnung ſtellt ſich die Veranſchlagung, Ausführung und 
Erſparniß wie folgt heraus: 

„Fur Erdarbeiten wurden 4881 Thlr. 14 Sgr. veranſchlagt, dagegen aber 
3160 Thlr. 11 Pf. ausgegeben; für Anfertigung der Steinbahn und des 
ſters waren 25,839 A 12 Sgr. 8 Pf. veranſchlagt, ausgegeben wurden 
19,544 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. Ueberhaupt ſollte nach dem Anſchla e der Bon 
44,320 Thlr. kosten! es wurden aber nur 31,372 Thir 21 Sgr. 7 Pf gezahl, 
mithin betragt die Erſparniß 12,947 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. 

Der Chauſſee⸗Neubau hat ſonach gekoftet 31,372 Thlr. 21 Sgr. 7 gi 
Werden davon die gezahlten Prämien im Betrage von 13,313 Thlr. in Abzug 
gebracht, fo hat der Kreis 18,059 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. zugeſchoſſen. 

Da die Chauſſee 2446 laufende Ruthen lang iſt, ſo haben 2000 laufende 
Ruthen oder 1 Meile 25,652 Thlr. 7 Sgr. 11 55 gekoſtet. 

Der Kreis beſitzt gegenwärtig 14% Meilen Chauſſee. 


Vermiſchtes. 8 

»Bad Eme, 1. Dezbr. Man ſchreibt der „Elberf. Ztg.“: „Die Gele, 

ralin Chamutow und Graf Borgheſani, welche im Juni d. J. hier vel, 

haftet wurden und von welchen in den öffentlichen Blättern ſo oft die Rede 

war, ſind ſeiner Zeit aus dem Wiesbadener Gefängniß nach Petersburg trand' 

portirt und, wie nach hier gekommene Nachrichten melden, zu 20 Jahre 
Deportation nach Sibirien verurtheilt worden.“ 

5 Newyork. [Wie die Amerikanerinnen küſſen.] Ein eng 
liſches Blatt bringt aus der Feder eines ſcharfen Beobachters und ſachverſtan 
digen Kritikers eine Beſchreibung der Art und Weiſe, wie ſich die junge 
Damen in den verſchiedenen Städten Amerikas beim Küſſen verhalten. 
Boſton ſagen die Madchen mit entrüſteter Miene: „Mein Herz, ich erkläre, daß 
die Freiheit, die Sie ſich genommen haben, alle Grenzen der Schicklichkeit über. 
fteigt. Ich —“ fie kann nicht ausreden, weil ihr „Charley“ den Mund mit einen 
anderen Kuſſe ſtopft, ohne daß fie ſich weiter dagegen ſtraubt. In Neuf 
heißt es: „In der That, Mr. Brown, Ihr Benehmen ift etwas vertrau id, 
um nicht zu jagen aufdringlich. Ich hätte beinahe Luft, Sie zu fragen, w 
Sie mich halten!“ Brown erwidert, daß er fie für ein ganz nettes, ſußes 2 
halte, und wiederholt die Doſis. In Buffalo ſagen die Mädchen mit detidle 
tem Ton: „Sie Schelm, Sie Dieb, geben Sie mir auf der Stelle zurück, wa 
Sie geſtohlen haben; ich mochte es um alle Welt nicht miſſen.“ Sie erh 
ten natürlich das Kapital nebft Zinſen zurück. Die junge Philadelphiern, 
ſagt: „Ah, mein 1155 Sie glauben wohl, da etwas recht Geſcheites gethan! 
haben; es ſollte Ihnen aber nicht geglückt fein, wenn ich die Augen offen ge 
habt hätte.“ Natürlich hat ſie bei ſolchen Gelegenheiten die Augen nie o 
In Chicago heißt es: „Thun Sie das noch einmal, wenn Sie es wagen! 7 
und Fred wagt es wirklich, ohne irgend welchen Schaden zu erleiden. 
Cineinnatierin meint: „Mein Herr, ich bemerke Ihnen ein für allemal . 
daß das hier nicht fo geht, wie in Newyork. Sie — , es wird ihr der Beweis 
geliefert, daß es genau ebenſogut geht. In Louisville heißt es: „Aber — .. 
wenn Sie noch mehr von der Sorte wollen, helfen Sie ſich. Wenn Sies aus 
halten können, kann ich's auch.“ Die St. Louiſerin endlich jagt: „Ach. lan 
Sie mich mit dem Unſinn in Ruh', Sie ſollten ſich ſchamen. Thun Sie das 
nicht zum zweitenmale.“ Und dabei biegt ſie das Köpfchen herum und die Lib, 
a fo verführeriſch, daß Bob es in der That zum zweiten und drit 
male thut. 
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d Telegramm. | 

Paris, 5. Dezember. Die „Patric“ fagt, die drei Grogmähtt 

machen die definitive Aunahme der Konferenz von Ihrerſeits verlange, 
Erklärungen abhängig. Rußland wünſche vor der Zuſtimmung 

Haltung des tallenlſchen Parlaments zu kennen. 24 


Angekommene Fremde 1 
vom 5 Dezember. . 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Wahlburg aus Bromberg, Su 
ner aus Königsberg und Falter aus Elberfeld, Ingenieur Weunom, * 
Waitze, Domanenpächter Remanofski aus Morziſzkt, Kandidat Redbel 
aus Perleberg, Maler Scholz aus Waldenburg de 

SCHWARZER ADLER. Delonom Hubinski aus Kadzewo Gutspächter Bo 
aus Polwice, Gutsbeſitzer Fechner aus Sarbinowo ger 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger Szenic aus Korstwy, Frau Hoffme us 
aus Dorf Schwerfenz, Frau Morgenftern aus Ryſzewo und Klug fd 
Rabowice, Brennereiverwalter Koch aus Sedzin, Fabrikant Bart 
aus Freiburg. 0 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANOoE. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. mee 
aus Lazisk, Frau v. Majewska aus Ochadze, Frau v. Plueinska 
Konojad, v Obrapolski aus Slupia und v. Pruſinski aus Sarbid- 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Wiethſchafts. used ten 
Tönert aus Sedzin und Klein aus Sliwno, die Kaufleute Las und 
Kaliſch, Schendler aus Breslau, Frau Katz, Frau Salomon 
Schwer zinski aus Janowitz und Simonſohn aus Birnbaum. ar" 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Sommerfeld aus Nekla, Frau De 
cus aus Slupce und Süßmann aus Dobrzyca, Gutsbefiger Jo 
aus Trzebin. ole 

HERWIG’S HOTEL DR ROME. Die 3 Gräfin Grab m 
aus Grylewo, v. Brzeza aus Witakowice, Delhaes nebſt Frau , 
Swigezyn, v. Jagow aus Uchorowo und v. Gorzenski aus Smie aut 
die Kaufleute Kayſer aus Solingen, Hippe, Steinitz und Bertheim aus 
aus Berlin, Mätze aus Kaſſel, Ebmeyer aus Bielefeld und Martin 
Leipzig. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Groß aus Lüdenſcheid, 5 
mann und Sternberg aus Berlin und Lindner aus Dresden, Tuch J 
brikant Rösler aus Peitz, Rittergutsbeſitzer Herrmann aus So 
Maurermeiſter Stammer nebſt Frau aus Strzelno. Ro. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſiger Fürſt Roman Czartoryski aus midt 
ſokowo und v. Naſierowski aus Oezkowie, Generalbevollm. v. Sch 
aus Grylewo, Bürger v. Beyer aus Warſchau. „ , 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Nittergutsbefiger Graf Vn af 
a und v. Sikorski aus Polen, Avantageur Graf v. P j 
aus Malczewo. ! I 

HOTEL bz PARIS. Hauslehrer Paſchke aus Polen, Gutsbefiger Bud aug 
aus Kleryka, Bevollmächtigter Wegner aus Miloslaw, Frau Enge 5 


| 
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Breslau. . 1 
BAZAR. Die Gutsbefiger Zychlinski aus Uzarzewo, Karsnicki aus 
Se zanieckt aus Laſzezän, Dr. Szumann aus Wladyslawowo, 
Kwilecki aus Kwilcz und Trojacki aus Krakau. 
(Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


285. 
Le Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Donnerſtag, 


D che werden auf ein Gut nach] Organe. 2 n 8 . 

3950 Thlr. 12.000 Thlr. Landſchaft Speziglarſt Dr. Kirchhoſſfer Küche und Seller, in der Poſener Straße Bearbeitet nach den 
ass genommen) gefücht. Adreſſen sub E. 1. in Kappel bei St. Gallen (Schweiz) ein neues Hinterhaus mit 3 Stuben und Küche 31 
23. poste restante Wreſchen erbeten. — 


Drainröhren in verſchiedenen Dimenſtonen und friſch gebrannte |gerauni 


n. Krzylanowski. 
ienſtag den 10. d. Mts. Rittergut Saatel 


Vormittags 10 Ubr ſollen in den Kur⸗ 
niker Forſten (Revier Mieczewo) Neu- Vorpommern. 
100 Fl 2 Birken Auktion 

und Kiefern 122 3 
r ve 12 1 SEN über 100 zweijähr. Merin 
„Es wird bemerkt, daß die Licitation m . K 
im Forſthauſe ſtattfindet und wird das Kammwoll-Böcke in der Vol 
dere beenden Wan An blut-Stamm. Heerde 

erſelben die betreffenden Bau⸗ un 

Rutzhölzer in 5 zu nehmen. n Ur — 
— Die Boemperwaltung. Abstammungs- und Bonitirungs. Vefböfch- 


REDE Bo ckverkauf. — aut Verlangen übersandt. 


e DDriginal-Negretti- Widder direct  tenisund (8 Helfen) 
von der berüßmyes e Nächste Personenpoststation: 
Beten Kammerherrn v. Meyen auf Greſſe Löbnitz (% Meile) 


Mecklenburg in Depot hierſelbſt offerirt zu Briefpoststation: Marth. 


d de an I I. d. Mts. 


beginnenden Ziehung der von der Tönigl. preuß. 
Regierung genehmigten Frankfurter Stadt⸗ 
lotterie empfiehlt Looſe: % 13 Sgr., / 
0- 26 Sgr., % 3½ Thlr. 

Frankirte Aufträge werden gegen Einſendung 
des Betrages oder durch Entnahme von Poſt⸗ 
vorſchuß prompt beſorgt. N 


(Hötel de Rome): 

Storch-Mops-Jroſch-Spiel. 
ie Wolfsſchlucht. 

Irrfahrten des Odyſſeus. 


Saiſon-Spiele 1867. 
Vorräthig in Ernst Rehfelds Buchhandlung, Wilhelmspl. 1. 


Napoleon auf der Zietirade. 
Nothliäppchen und Hneewittchen. Veter in der Fremde. 


f Preis 15 Sgr. Pracht⸗Ausgabe ! Thlr. 10 Sgr. 
Verlag der Plahnſchen Buchhandlung (Henri Sauvage), Jägerſtraße 38. 


a t a. 1 Kalender des, ae Hintenden Boten für 1868, 
7 27 en Sgr. mit einer Prämien⸗Vertheilung von baaren 250 Thlr. 
Wannen . S. Soli 


5. Dezember 1867 


Ich beabſichtige meine hierſelbſt belegene frü- Mein Grundſtück in der Kreisſtadt Buk sub So eben ist erschi 4 durch jede Buct = 8 
here Leskleiſche Färberei, vom 15. April Beachtenswerth! N jenen 15 ure t Re hiele und königl. Postanstalt zu 
er zu a Bee Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mittel h h T ns e eld Wilhelmsplatz 1.: 
ige Anfragen werden gegen nächtliches Bettnäſſen, fo wie gegen 45 
Aug. Beyer n Samociun. Schwachezüſtande der darnſlaſ und Geſchlechts⸗ Eisenbahn-, P ost. und Dampfschiff-Goursbuch. 


Materialien des königl. Post-Cours-Bureaus in Berlin. 

½% Bogen, 8. Mit einer neuen 

isenbahnen und der bedeutenderen Post- und Dampf- 
sehiffverbindungen in Europa. geh. Preis 15 Sgr. 

(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Tarif befindet sich zu Anfang der An- 


grossen UVebersichtskarte der 


Hans im Glück. 
Steppchen, der Pſtfſikus. 
Reineke, der Juchs. 
Sonne, Mond und Sterne. 


11 Bogen, 


Megane Preiſen. Schurgewicht bis 10 Pfd. l. ER 

Gabel, Kr. Guhrau, Babnft, Bojanowo.| Zwei Arbeitspferde mit Geſchirr, ſowie 

A MP esllanad, fein Ackerwagen find billig zu verkaufen in 

In Winnagora bei Mi⸗Urbanowo bei 

Ei los law ſtehen vier Sagdpferde, | . Wesyk. 
Vollblut, zwiſchen vier und] 21 Stück ſchweres Maſtvieh 

300 Jahr alt, zum Verkauf. Preis: von(Ochſen und Kühe), ſtehen zum Verkauf 

Ack 


zember. Ganze 

. Looſe à Thlr. 3. 

13; ½ à Thlr. J. 22; ½ à 26 Sgr., ſowie 

Looſe auf alle 6 Klaſſen: ganze Loofe a Thlr. 

51. 135 / a Thlr. 25. 22; ½ a Thlr. 12. 26; 

% a Thlr. 6. 13. find bei dem Unterzeichneten 

gegen Einſendung des Betrages, oder nach Be⸗ 
ſtellung gegen Poſtnachnahme, zu beziehen. 


zkon J. M. Rhein in Frankfurt a/M. 


I Rigaer Hanfdrillich-Säcke | . sc Ce, 


empfehle ohne Preis. Erhöhung. Auf A 
(4 12 wedro — 2½ Scheſſel pr.) Wunſch Kredit. Briefe — franko. 


Göthe's Fauſt, 


2 Theile, 
durchaus vollſtändig! 


„ 1 Sgr. 
e Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


bis 85 Friedrichsdor; außerdem 16jauf dem Dom. . Hybno bei 
kerpferde von 25 bis 50 Thaler. [Kiſzkowo 


ihrer Haltbarkeit wegen beſonders zu empfehlen — find eingetroffen und offerirt die» . 5 
felben billigſt or 1 in 3 in ie bert = itt 
EEE ET Nobert Wittmanns 
S. Kantorowicz, mr es. eee ? 
* (Leinen⸗ und Teppich⸗Lager, Wäſche Fabrik). 


Wilhelmsp latz 1?. Methodische Unterrichtsbriefe 
a ——" |ift nur noch ein Laden mit elegantem Schau⸗ für das Pianoforte 
Weihnachts: Ausverkauf! 


Einen großen Theil meines vorjährigen Lagers werde ich von heute ab zu 
8 bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkaufen. f 


E. Zupanski. 
Als paſſende Weihnahtsgefhenke 


und die ſo ſehr beliebten Pfeifenköpfe, Cigarrenpfeifen und Cigarrenſpitzen aus 
plaſtiſch⸗porbſer Kohle ſehr zu empfehlen. Par: 
Dieſelben können den feinſten Meerſchaumpfeifen ꝛc. in Hinſicht der Eleganz gleichgeſtellt 
werden find jedoch bedeutend billiger und verbinden dabei noch den Zweck, daß ſie die übel⸗ 
ſchmeckenden und giftigen Beſtandtheile des Tabacks abſorbiren. PER 8 

Fabrik von Louis Glokke in Heſſen⸗Kaſſel. Lager dieſer Artikel hält ſtets in 
Auswahl Güttler in Posen, Breslauerſtraße 20. 


Reſtaurations Lokal abgetrennt wird, ſofort zul Correetheit, Technik und Nuaneirung 
vermiethen. Näheres beim Eigenthümer. nach den 


Stuben, Küche mit engliſchem Heerd und Wafı 112 Brief. à Preis 0 Ngr. 


ab billig zu vermiet 


Ein moͤblirtes Zimmer iſt ſofort zu beziehen] lassen. 
Kanonenplatz Nr. 10. 


zu verm. St. Adalbert 4/42. drei Treppen links. Markt 35., traf wiederum ein: 


Remiſe zu vermiethen. Lehre und Ende. Preis 15 Sgr. 
eicher TE Te 
— 2 


Ein gebrauchter Verdeckwagen, 
Z ſehr gut erhalten, ſteht billig zu 


Ich zeige einem hohen Adel und geehr⸗ EN 175 Wronkerſtr. 10. J. Et. i. e. fein tap. 3. m. z. verm.][ Markt 35., iſt vorräthig: 
ten Publikum ganz ergebenſt an, daß ich 8 verkaufen auf dem Dominium 
vom heutigen Tage eine große Weih⸗ | Fe Storchneſt bei Poln. Liſſa. 

nachts⸗Ausſtellung von verſchiedenen = — . a Er 
Korbwaaren eröffnet habe und bitte um Ein vollſtändiger, gut erhaltener Damen⸗ 
geneigten Zuſpruch. L. Mrause, ſattel iſt fur den feſten Preis von 20 Thlr. zu 


Korbmachermſtr., gr. Gerberſtr. 38. 


können ſich melden in der Expedition 


zu] Wir ſuchen zum J. Januar einen Deſtillateur 
verkaufen Mühlenſtr. 16., auf dem Hofe beim ſoder Materialiſten, der das Reiſegeſchäft zu be⸗ 
Sergeanten Viepelt. forgen hätte. Bei Meldungen find Atteſte bei. 


r e zufügen. Gebrüder Meisner, 
Bunte und weiße Stearin⸗, Paraffin⸗, Wachs⸗ 


Schrimm. 
Baumlichte und Wachsſtöcke 


Hffene Stelle 
Ein befähigter junger Mann mit gleich⸗ 
empfiehlt in verſchiedenen Größen a 
Adolph Asch, Schloßſtraße 5. 


zeitig muſikaliſchen Kenntniſſen 
Gebrüder Miethe aus Potsdam, 


findet ſofort bei mir Stellung. 
u... Jouis Falk. 
Ein gebildetes Mädchen, mit der 
oRoladen-, Conſtturen- und Honigkuchen-Jabril g 
mi 1 reichhaltiges 1 1 Lager in eee wie Schaum- b. P. Stellung. 
En, Baumfahen, Pfefferkuden, Pſeſſernüſſe ıc., ferner franzöſiſche Confituren und . . 
do oladen, franzöſiſche Liqueure und Früchte, alles Savie b latz 1 
Ni in! : Sapiehaplatz 1. 
Niederlage in Polen: — bie vr an I Die Bedingungen ſind im hieſigen Landraths ab ſtatt. 
Oroße neue türkiſche Pflaumen Zu jeder Zeit kann man Amte, ſowie beim Seminar» Direktor, Herrn] Gegenſtände der Verhandlung find: 


12 i ſſ 0 Stoll zu Ko⸗min, einzusehen. 1) Rechenſchaftsbericht; nen Pr 
8 Wee ene e Das Kuratorium. 2) Decharge der Rechnung pro 1865.66; 
Isidor Busch, Dom. Winnagora b. Miloslaw 


Sapiehaplatz 2. — 
Tag” Echten Limburger Sahnkäſe, 


rischen See-.“ S,, er 


weißen und blauen Mohn, 


Wall⸗ und Lambertsnüſſe 
arsch em fing offerirt billigft die Norſtoſthandlung von 
PM. Briske Wire, 


A. Cic OWICZ. Pfannkuchen, 
dae e al täglich friſch, und vorzüglichen 

RR Friſchen großen Kaffee (Mocca) empfiehlt die 
5 eehecht empfingen Konditorei von 


W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz 2. Breiteſtraße 15. (Hötel de Paris. )J Treppen rechts, abzugeben. 


Goethe's 


ſämmtl. Gedichte 


in eleg. Einband 
für 10 Sgr. bei 


Stütze der Hausfrau auf der Ober⸗ 


Buchhandlungen vorräthig. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener deutſcher 4) Wa 
Diener findet vom J. Januar 1868 ab ein pro 1866067, 


ierzu ergebenſt eingeladen. 
5 Der Vorſtand. 


Gesellschafts-Garten. 


HE. Fehrle. 


1. Ziehun A Mm. Zeitgeber, 4. Lissner, . Mehr, L. Türk, 
II 200,000 b iin: 


Soeben erſcheint und bei J. J. Heine 


fenſter, welcher von dem ehemals Roche ſchen in progressiver Folge bis zur vollkommensten 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 2JErundsätzen der grössten Meister arrang. 


ſerleitung, iſt Umzugs halber vom 1. Januar] Lehrer und Schüler erhalten hierdurch 
. ein Lehrmittel in die Hand, wodurch sich in 
— J Schuhmacherſtraße Nr. 12., 3 Etage. Kürze die grössten Resultate leicht erzielen 


Ein möbt. Aummer m. Beit auch Burfüenget | Dei J. J. Heine in Poſen, 


= Breiteſtraße 1 Clemens, Er. Jeſus, der Naza⸗ 
iſt eine kleine Wohnung wie auch eine große] rener. Des Weiſeſten der Weiſen Leben, 


St. Martin Nr. 23., J. Clage, ift vom 1% Mace 
. Januar ein moͤbl. Zimmer zu vermiethen. Bei J. J. Heine Mm Poſen, 


Louis Türk, Wilhelmspl. 4. 


irtbi er inde lan Volkskalender für 1868 
Landwirthſchaft vertraut, findet zur Steffens ee ng 
k . Schriftſteller, 8 Stahlſtichen 
förſterei Bolewice bei Neuſtadtſund a Holzſchnitten ift für 12%, Sgr. in allen 


———|. Am Steiag den 13. Dezember c. findet die 

In der königlichen Gärtner⸗Lehranſtalt zufſtatutenmäßige General-Verſammlung des Be⸗ 
Kozmin können noch 2 Zöglinge angenommenſamten⸗ Spar- und Hülfs⸗Kaſſen Vereins im 
werden. Lambertſchen Saale von Abends 7% Uhr 


— ( 55 —— 3) Wahl eines neuen Vorſtandsmitgliedes; 
hi der Reviſoren für die Rechnung 


Die geehrten Mitglieder des Vereins werden 


N a . 3 7 
E Curn-Lerein. HR 
Am Sonnabend den 7. Dezember Abends 8 

d im Odeum Feier des Stiftungsfeſtes 
ur 

Geſang, Schauturnen, gemeinſchaftliches 

Abendbrot u. zum Schluß: Tanzkränzchen. 
Die Mitglieder werden mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Einführung von Nichtmit⸗ 
gliedern geſtattet iſt 


Der Vorſtand. 
Familien: Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter Dorothea 
mit dem Kaufmann Herrn Ifrael Neumark 
hier beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 
Poſen, den 4. Dezember 1867. 
Salomon Jacoby und Frau. 


Dorothea Jacoby, Ifrael Neumark, 
Verlobte 


erlobte. 
2 ir Poſen. 

Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn: Hen, Navigations- 
lehrer J. Funk in Timmelz = Kammerherrn 
Grafen Fürſtenſtein in Ullersdorf. Hrn. Paſtor 
Thiel in Piskorfine b. Winzig. Eine Tochter: 
Hrn. Maurermeiſter L. Schütz in Berlin, Hrn. 
Prorector Dr. Fiſcher in Guben, Hrn. Hauptm. 

Grafen Herzberg in Einbeck. 


Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag den 5. Dez.: Zum erſten e: 
Die ſchöne Galathee, Operette I 
von Paul Henrion. Muſik von Franz v. Suppe, 
— Vorher zum 2. Male: Ein Wort an den 
Miniſter. Genrebild in! Akt von A. Langer. 
— Hierauf zum 2. Male: Freund u. Feind. 


itchtine Mü ' Lundberg , Aktuar J. Klaſſe, Der|Dramatifirte Anekdote in einem Akt von! 
Tüchtige Mühlenbauer Rechtsberſtändige. Ein Handbuch für ü wen een 
0 Jedermann zur eigenen Belehrung und 
dieſer Zeitung. 4 ſelbſtſtändigen Bearbeitung gerichtlicher An⸗ 
gelegenheiten. 10. Auflage. Preis 25 Sgr. 


Frohberg. 

Freitag den 6. Dezember zum J. Male: Die 
Valentine. Schauſpiel in 5 Akten von Gu⸗ 
ſtav Freitag. 

Sonnabend den 7. Dezember. Neu einſtudirt: 
Orpheus in der Unterwelt. Burleske 
Oper in 4 Akten von Cremieux. Muſik von J 
Offenbach. „Eurydice“ Frl. Valmore. „Diana“ 
Frl. Buſſenius. „Pluto“ Herr Heim. 


Zum Beſten eines Fonds zur 
Bekleidung armer Kinder in 
der Weihnachtszeit wird am Sonn⸗ 


abend den 7. d. M. unter gefälliger Leitung des 
derrn Gürich und gütiger Mitwirkung des 
Orcheſter- Vereins im Saale der Loge ein 
Konzert nach folgendem Programm ſtatt⸗ 


finden: f 
Theil J. 
N zum „Waſſerträger“ von Che- 
rubini. 
Der Erltönig von Schubert. 
Elegie für die Violine von Ernſt (vorgetragen 
vom Herrn Kapellmeiſter Walther). 
Terzett aus dem „Nachtlager“ v. Kreutzer. 
Elegiſcher Geſang für Streich⸗Inſtrumente 
von Gürich. 
Theil II 


Sinfonie D- dur von Mozart. 
Anfang 7'/, uhr Abends. 
„Billeis find bei Herren Role $ Bock 

ſowie bei Herren Sehlesinger 
Spiro bis zur Cröffnung der Tages⸗Kaffe 
3.10 Sgr. und an letzterer a 15 Sgr. zu haben. 


Hildebrand Sommertheater 


aut geheizt und brillant dekexirt. 


L. Broekmann’s Cirque Quadrumane. 


Heute Freitag, den 6. Dezember: Große Vorſtelung Abends 7 Uhr. 
Kaſſendffnung 6 Uhr. Täglich Vorſtellung Abends 7 uhr. Sonntags zwei 
Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr, Billets find vorher zu haben im Theater und 
beim Portier des Motel de Rome. _ L. Broekmann. 


Asch's Cafe, Martt 10. 


\ eute und die folgenden Tage Geſangvor⸗ n 
1 Nawrocki h Belohnung Königsſtr. 19., ameilf 3 eſellſchaft Blumenthal. Heute u die folgenden Abende Harfenkonzert 
feelben für gute Belohnung göft N) 3% der Sängergeſellſchaf ) und Gefang der Fam. Walter aus Böhmen. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Körfe zu Pofen 


am 5. Dezember 1867. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 854 Br., do. Rentenbriefe 89} 
Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen 98 Br., 
do. 5% Obra-Meliorations- Obligationen 98 Br., polniſche Banknoten 844 
Gd., Schubiner 4% Kreis» Obligationen —, polniſche Liquidationsbriefe —. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] gek. 25 
Wiſpel, pr. Dezbr. 68, Dezbr. 1867 und Jan. 1868 68, Jan.⸗Febr. 1868 685, 
Febr.⸗März 1868 685, März» April 1868 683, Brühjahr 1868 69—3. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gel. 24000 
Quart, pr. Dezbr. 19½¼,, Jan. 1868 194, Febr. 1868 195, März 1868 
19%, April 1868 194, Mai 1868 203. > 

l[Privatbericht.] Wetter: Trübe. Roggen ſtill, get. 25 Wiſpel, 
17 8, 09 Br., Dezbr. - Jan. 684 bz. u. Br., 68 Gd., Frühjahr 694 — 

3.7 g 

Spiritus wenig verändert, gek. 24,000 Quart, pr. Dezbr. 19 bz., ½ 
Gd., Jan. 194 Br., 4 Gd., Febr. ge Gd., März 194 Gd., April 194 Gd., 
April⸗Mai 20,5 Gd., 4 Br., Mai 204 Gd. 


[44 
Produkten» Börfe. 

Berlin, 4 Dezbr. Wind: NRO. Barometer: 28". 
ter: Früh 2 . Witterung: Kalt. ; 

Die Stimmung für Roggen ift heute wieder recht flau geweſen und 
hatte eine nicht unweſentliche Herabſetzung in den Preiſen zur Folge. Verhält⸗ 
nißmäßig leiſtet Dezember noch am meiſten Widerſtand und die ſchließlich ein- 
getretene feſtere Haltung hat befonders dieſen Termin im Werthe wieder auf⸗ 
Eben, Die gekündigten 8000 Ctr. fanden wie geſtern willige dn 

twas leichter, als 1 741 ga but, ließ ſich heute disponible Waare verkau 
8 7 t. 


Thermome⸗ 


fen. Kündigungspre 


— Eiſenbahnen, als für fremde Papiere. Amerikaner waren ſehr feſt und ziemlich belebt in Folge ! i i 
der⸗Ufer⸗ St.⸗P. gingen Weben um und blieben zu höherem Kurſe gefragt. Auch MarkiſchPoſener St.-P. waren in ziemlichem Verkehr. Ruſſen feſt, alte Prämienanleihe begehrt. 


umänen 64 Geld. 


H 
litten faſt alle Spekulationspapiere kleine Rückgänge, nur Amerikaner wurden etwas höher bejaht. Zu den gewichenen] Italien. Rente 44}, Lombarden 3484. 


Rer. . — 


7 g 
Ufer-Bahn 733 B. Kofel-Oderberg 755 B. Amerikaner 77 bz. Ital. Anleihe 45} ©. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 

Frankfurt a. M., 4. Dezember, Nachmſttags 12 Uhr 40 Minuten. 

medio 766, Kreditaktien 179, ſteuerfreie Anleihe ah 1860er Looſe 703, 1854er Looſe 63, Nationalanleihe 
mienanleihe 983, Badiſche Prämienanleihe 95}. Keine Nachfrage.] Dukaten 5, 723. Silberkupons 118, 50. 


Metalliques 41g, Staatsbahn 240) Baierſche Pr 
dit⸗Aktien 1155 taatsbahn 2403. 
Wechsel fag. Parser Wechſel 95. Wiener Wechſel Al. 5% öſtr. n 
Nee Sinnländ. 40 DR Flender 13 ee Bere e e 882. 

Kreditaktien 178. Darmſtädter Bankaktien 2003... Rhein⸗Rahebahn —, 


Staatsbahn⸗Aktien 240. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1153. Boöhmiſche Weſibahn — 
Na Lum bahn 1278. . Zettelbank bus, Kurh Ta 
ue Badiſche Prämienanl: 954. Badiſche Loofe 51. 1854er Loo 


n a. 
ſteuerfr. Anleihe 49, 1860er Looſe 693, Staatsbahn 239%. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Joch mus in Poſen. — 


* a. M., 4. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt. Nach Schluß der Börſe Kre⸗ 


Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1053. 

e zen 1859 603. ae Re 
i 13. . 5 
Verein. St.⸗Anl. pro 1882 7 0 ques 413. Finnländ. Anleihe 


ininger Kreditaktien 89. Oeſtr.⸗franz. 


ſche Looſe —, Bayeriſche Prämien Anleihe 983. 
e 91 1860er or 704. bisgaer Looſe 74. 
„4. Dez., Abends. Effekten Societät. Blau. Amerikaner 7545, Kreditaltien 1773, Oeſtr. 


Weizen iſt neuerdings billiger verkauft worden, der Artikel ift momen- 

tan ſehr verngchläſſigt. Lectauſtic 1000 Ctr. et ji 849 Rt. 
Hafer lolo ſchwer verkäuflich, Termine bei mäßigem Umſaß unverändert. 

Rüböl hat ſich nicht weſentlich verändert. Anfänglich hielt dam auf 


- L. 2 — 
Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 4. Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide, 
markt. Termin» Getreide ſehr geſchäftslos. Weizen pr. Dezember 

ru 5 165. Bankothaler Br., 164 Gd., pr. Dezbr.⸗Januar 1644 Br., 164 

. sogen loto tühig, pr. Dezember 5000 Pfd. Brutto 132 Br. u. Gd. 

. r. u. Gd. Hafer a Rüböl unverändert, 

loko 22}, pr. Mai 23}. Spiritus ohne Kaufluſt. Kaffee lebhafter, 

Zink geſchaͤftslos. — Froſtwetter. 


London, 4. Dezbr., Nachittags 3 Uhr. Getreidemarkt. (Schluß 
bericht.) Sefammt- dec ſeit vergangenem Montag: Weisen 19,450 


öhere Preiſe, fand aber damit keinen Anklang und ermäßigte ſpäter dann die 
orderungen wieder. Gekündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 10% Rt. 

Spiritus iſt auf entfernte Sichten mehr angeboten worden, ſo daß Käu⸗ 

fer im Vortheil waren. Gekündigt 210,000 Quart. Kündigungspreis 20 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 87 — 104 Rt. nach Qualitat, pr. 2000 Pfd. 

per dieſen Monat 843 Rt. bz., April-Viai 88 a 874 bz., Mai-Juni 89 a 88 bz. 


pr. Dezbr.⸗Januar 131 


Roggen loko pr. 2000 Pfd. 721— 744 Rt. bz., per dieſen Monat 74 
a fag N bz., De B J 771 ii., Bil. bedr 71 bz., April⸗Mai 72 2 Gerſte 7240, Hafer 7770 Quarters, davon fremde Zufuhr: Weizen 
Ta f bz. u. Br., . 18,860, Gerſte 7010, Hafer 7150 Quarters. | 
Fremder Weizen fehr zubig, gute Sorten unverändert. Gerſte fe 


Hafer eher feſter. Mehl williger, von Amerika große Zufuhren. Dan 
ſches Mehl 56 nominell. — Wetter; Nebel. 1 

Liverpool (via Haag), 4. Dezbr., Nachmittags. (Von Spring‘ 
mann & Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 

New Orleans. 78, 9 7%, fair Dhollerah 5}, middling date Ohol ' 
lerah 55, good middling Dhollerah 51, Bengal 4, good fair al dd 
New fair Domra 57, good fair Domra 6, Pernam 8}, Em 6, hie, 
mend Savanna 7, Orleans 74. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. Stunde, | Barometes | Therm. Wind. Wolkenform. 


über der Oftfee, 
4, Dezbr. Nachm. 2128“ 2% 11 O Oltrübe. St. 
4. Abnds. 10 OSO 0-1 /trübe. St. 
5. Morg. 61 28 


per diefen Monat 290 bz, April⸗Mai 32} a $ bz., Mai⸗Juni 33 bz. u. Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 66—7 f 
waare 66—78 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 7984 Rt. 

Rübſen, Winter, 78—83 Rt. 283 

Rübol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10,5 Rt., per dieſen Monat 10,5 
a ½⸗ Mt. bz., I 10% a / bz, Ian.» Febr. 10% a f bj, 
April⸗Mai II Rt., Mai⸗Juni 11 bz. | 

Leinöl loko 134 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 20 ½ Rt. bz., per dieſen Monat 
20% a 193 a 20 Rt. bz., Br. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. 20 c a 19% a 20 bz., Br. 
u. Gd., Jan.» Febr. 205 a . bz. u. Gd, 4 Br., April⸗Mai 20 a %% a H- 
28 N 3 Br., Mat-Iuni 21 a 21 bz. u. Gd.,  Br., Iunt-Yult 
a f bz. « 


ehl. Weizenmehl Nr. 0. 65—6} Rt., Nr. 0. u. 1. 61 —6 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 53 — 5 Rt., Nr. 0. U. 1. 53 — 43 Rt. 193 vi 121 un« 


verſteuert. 
9 . Bericht.] Wetter: Trübe, + 1° 
nd: NW 


Stettin, 4. Dezbr. 
R. Barometer: 28. 4. i 
Weizen niedriger, p: 2125 7 gelber inländ. 92—95 Rt., ungari⸗ 
cher und mähriſcher 87 —90 Rt., feiner 91—92 Rt., bunter polniſcher 91— 
4 Rt., p. 83.J85pfd. gelber pr. Dezbr. 93 Rt. Br., Frühlahr 942, 94 bz. 
Roggen niedriger, p. 2000 Pfd. 71—73 Rt., feiner ſchwerer 74—75 
Rt., eine hier NI Ladung 723 Rt. p. Conn. bz., pr. Dezbr. 73, 723 Rt. 
bz., Frühjahr 72, 714, bz. u Gd. 
10 ey Al a verkäuflich, p. 1750 Pfd. märkifche 51514 Rt., märki⸗ 
e 53— t. 
gie p. 1300 Pfd. loko 344— 344 Rt. bz. . 
rbſen loko p. 2250 Pfd. Futter- 65 — 66 Rt., Koch- 67—68 Rt., 
t 


— 006 


23° 2˙%j03 — 006 
0" 89 — 066 SD Olbededt. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 4. Dezbr. 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 4 Boll 
— . 2 . “ * „ Nee 8 5 


— 


e Saler Konferenz zur Löſung der römi 
Weizen Roggen Gerſte Hate Erbſen italieniſche Beſetzung des Kirchen 
9208 704 46-50 3335 66-70 Rt. iſche Regierung nahm 


Heu 14-16 Sgr., Stroh 7 8 Rt. 
Kartoffeln 223—285 Sgr. 

Räbol wenig verändert, loko 103 Rt. Br 500 Ctr. abgel. Anmeld. 10 

Rt. 15 pr. Dezbr. 104 Rt. bz., 1 Gd, April» Mai 10% bz. u. Gd. 
piritus wenig verändert, loko ohne 895 20 F, 3, & Rt. bz., pr. Dezbr. 

194 Rt. bz., Dezbr.⸗Jan. 19% bz., Brühjahr 20g bz., 1 Gd., Mai- Juni 21 
bz., Juni⸗Juli 213 bz, Juli⸗Auguſt 214 bz. 

Angemeldet: 500 Centner Rüböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 93 Rt., Roggen 1 7 Rüböl 
104 Rt., Spiritus 193 Rt. (Oſtſ.-Ztg.) 


f i Anuoländiſche Fonds. Apziger Kreditbk. 1 844 G Berl. ⸗Stet. II. Em. 474 825 G W —.— 
4 Al 1 1 Oeſtr. Metaliques ? 48 bb) uxemburger Bantſ! | 80 G do. IV. S. v. St. gar. 4 958 bz VIS 2716] do. „Em. 4 914 8 
on ll. ien IT b. do, Natlonal⸗Anl. 5 3 0 — ve 1 591 65 en —— and Le 4 87 G 
1 5 4 63 eininger rei n-Crefe —.— o. Ser. — — * - 
Berlin, ‚den 4. Dezember 1867. 5.400 1 e 735 05 u G oldal Land. Bt 4 4 Cöln⸗Minden 41 97 8 do. III. S Gold, Silber und Papiergeld 
ET ET Ado. öprz.Looſe( 188005 704 bz u B Rospbentiihe do. |4 1464. © do. II. Em.) | — — do, IV. Free 
Preußfiſche Fonds. do. Per Sch B. 18 — 42 bz u & eſtr. Kredit. do. 5 | 763-4-4-8 ba d 4 165 £ Gold-Rronen 
lem 00 in, 1864/5 60f bz Holen Rn. do. 4 90 8 do. III. Em 4 | 855 bz Eiſenbahn Aktien. outsd'or 
Freiwillige Anleihe}; 978 bz Italſeniſche Anleihe | 451 bz Poſener Prov. Bankſ4 1014 G a do. 94 5 — — 
Staats- Anl. 1859 5 105 B 5. Stieglitz Anl. 5 62 bu G Sale Bank-Anth. 43156 ba do. IV. Em. 4 | 83} bi Aachen⸗Maſtricht 3 
do. 54, 55, 57 4 9746 6. des 5 6 b u  [Schlel. Bankverein 4 143 G V. Em. 4 88 G ltona-Kieler 
564 979 bz liſche Anl. 5 84 b Thüring. Bank 4 65 G Sof, ar 82 bz Amſterd. Rotterd. 4 
do. 1859, 186 975 bz uff. gl. Ans 52 G Vereinsbnk. Hamb.|& 111 B o. Em. 4 87 & Berg. Märk. Lt. A. 4 
do. 50, 52 conv. 4 905 bz do. v. J. 18625 855 5 Weimar. Bank. 4 81 etw bz do. IV. Em. 44 — — Berlin⸗Anhalt 
do 1853/4 905 bz do. 18645 — — Prß. 8 4 1085 G Magdeb. Halberſt. 45 954 B erlin⸗Hamburg 
do. 18624 905 bz do. engl. 5 87 G do. do. Certific. 45101 G Mag deb. Wittenb. 3 66 ® Berl. Potsd. Magd. a 
räm. St. Anl. 185533116 f 6 doPr.-Aul. 1864 5 102 bz do. do. Er — — e ;.5 855 hr Berlin⸗Stettin 
taats⸗Schuldſch. 38 838 bz Poln. Schatz⸗O. 4 gr 634 G Henkelſche Cred. B. 4 96 B 1 eſ. Märk. 4 87 G ae 
Kurh. 40 Thlr. Looſe— — — 8 do. kl. 4623 5 c N 4 — = do, Stamm- Prior. ö uſſiſche do. 
Kur-uNeum. Schldy 33 79% bz Cert. A. 300 Fl. 5 91 bz Prioritäts Obligationen. do. conv. 487 G Böhm. Weſtbahn 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1015 bz 3) pfdbr. n. l. SR. 4 574 0z T nn = Prags 84278 Bresl. Schw. Freib. 4 Induſtrie⸗ Aktien. 
do. do. 44 374 03 Part. O. 500 Fl. 4 938 ba e 182 © do. . IV. Ser. 40 — — Brieg melße Deſſ. Kont. Gas. A. 5 768. em 
do. do. 81 801 bz Amerik. Anleihe 6 763-77 ö; do. I. Em. 4 82 & Niederſchl. Zweigb.5/ — — Cöln⸗Minden Berl. Eifenb — ab 5 * 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 101 bz Neue Bad. 35fl. Looſe— 294 & : } _ Nordb., Fried. Wilh.( 4 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 75 da Oörb. — 84. 134 etw bz 
„Kur- u. 7 3} 36 bz Defſauerpräm. Anl. 33 — — Aachen⸗Maſtricht 41/75 by Oberſchleſ. Litt. 44 — — do. Stamm- Pr. örder Hütten v. A. 5 109 
Märkiſche 4 863 bz Rübeder Präm. Anl. 34 471 6 o. II. Em. 5 81 bz do. Litt. B. 330 78 bu | do. do. 
Oſtpreußiſche 33 — — San e e Bergiſch⸗Märkiſche 44 — — do. Litt. 0.4 | 85 G Gal. 8 oe ee Luna 14 
do. 4 831 bz Ban und Kredit⸗Aktien und do. II. Ser. (conv.) 44 — — do. Lit. Dia 85 G Ludwigshaf.⸗Bexb Soneorbia in Köln 888 . 
Pommerſche 31 753 bz Antheilfcheine, do 8 77 C do. Litt. E. 3 78, bz Magdeb. 2 
2 do. neue 4 865 bz 11 8 — do. it. B. 3 77 G do. Uitt. F. 4 531 b (2413b/[Magdeb. Leipzig 
E Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 1627 & do. IV. Ser. 44 — — Deftr. Franzöſ. St. 3 2533-53 vz, un Zope Wittenb. 4 
do. 3 —.— Berl. Abe EN 1095 B do. V. Ser. 4 903 bz Deſtr.ſüdl. Staatsb.3 216 bz Mainz⸗Ludwigsh. 
J do. neue 4 85 bz Braunſchwg. Bank- 4 95 etw bz u Gſdo. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 
= 0 J 37 833 G remer do. 4 1164 G do. II. Em. 4 — — do. II. Ser.5 — — Münſter⸗Hammer 
F ii m 1 do MGi peiniihepe one | — Pier Bmeit 
reußiſche an v. 2 bz o. via — — Rheinlſche Pr. 4 — — ederſchl. Zweigb. 800 Fr. 2M. 2} 
9. 40 32 B Darnſtadter Kred. 4 80f bz u G Berlin⸗Anhalt 4 — — 05 Ce ien — — Nordb., Frd. Wiz. fl. 1 A 8 
do. neue 4 — — do. Zettel-⸗Bankſ4 98 do. ; 441 96 G do. Prior. Obi, — — Oberſchl. Lt. A. u. O. 34199 bz ! 
do. do. 4 90 5 Deſſauer Kredit- B. 0 24 G do. Litt. B. 4 954 G do. 1862 4 914 &, 65r- [ do. Lt. B. 51784 63 
Kur-u Neumärk. 4 91 oz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 | 894 G do. v. Staat garant 450 964 G Oeſt. Franz. Staat.[5 1373-4 bz 
E (Pommerſche 14 | 90% bz Disk. Komm. Anth. 4 107g br do. II. Em. 4 895 G Rhein⸗Nahe v. St g. 4 934 oz ſdl. StB (Lom) 5 | 943-55- 
2 Hoſenſche 41893 G Genfer Kreditbank 4 24 B Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 oz do. II. Em. 44 954 bz Nene onip 
3 (Preußiſche 4894 G Geraer Bank 4 1025 G do. Litt. B. 4 86} br Ruhrort-Crefeld —.— Mheinſſche 
5 Kbein.⸗Weſtf. 4 | 925 8 Gothaer Privat do. 4 91 B do. Litt O. 4 854 8 do. II. Ser. 4 814 G do. Stamm. Pr. 4 — — J. do. do, 7 dit; 
aͤchſiſche 491, oz Hannoverſche do 785 b Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 44 — — en ee 4 | 2383-29 bz Brem. 100 Tlr.8 T. 44/1111 bz 
(Schleſiſche 4 9138 br Königsb. Privatbk. 4 112 G do. II. Em. | 831 B do II. Em. 4 — — Ruhrort-Crefeld 484] — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 84 bi N 
Die geftrigen Pariſer Kurſe waren nicht fo matt als man erwartet, man auch die hieſigen Kurſe nicht viel weiter zurückgingen, aber das Geſchäft war ſehr ſtill. Die Baltung, Ai I ermattete ſpaͤter ein wenig, gh 
ebt. Stark ge 


der beſſeren Rewyorker Notirungen; auch Kredit, Franzoſen, Lombarden waren nicht unbe andelt wurden Rhein⸗Nahe. Ne 
Preußiſche Bonds il und feſt; Badſſche und Baß“ 


amburg, 4 — — 7 Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Geſchäftslos. Oeſtr.⸗franz. Staatsbahn 505 


amburger Staats-Präm.-Anl. 85. National-Anleihe 56. Oeſtreich. Kreditaktien 758. oh 
egitaner —. Vereinsbank 110. Nordd. Bank 1183. Rheiniſche Bahn 1183. Nordbahn J 
Altona-Kiel 1284. Finnländiſche Anleihe 81. 1864er ruff. Prämſen⸗Anleihe 964. 1868er ruff. Prämien ⸗Anleihe | 
Neiſſe⸗ 6 Verein. St.-Anl. per 1882 691. Diskonto 3 %. 
Wien, 4. Dezember. I Schlußkurſe der. offiziellen Börſe.] Bei bewegter Börſe matte Haltung. 00. 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 58, 20. 5% Metalliques 57, 60. 854er Looſe 76, 00. Bankaktien Se 
Nordbahn 169, 50. National⸗Anlehen 66, 40. Kreditaktien 182, 80. St.⸗Eiſenbahn -A den-Cert. 244, 20. Gol 0. 
203, 75. Czernowitzer 165, 50. London 120, 50. Hamburg 88, 75, 8 47, 90. Frantfurt 100, 
Am ſterdam —. 8 Weſtbahn 148, 00. Kreditlooſe 129, 25. 1860er Looſe 3, 50. 
169, 00. 1864er Looſe 75, 65. Silber⸗Anleihe 72, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 106, 25. 


Schluß kurſe. 
1860er Looſe 693. 


Lombard. 


Amerikaner pr. — 3 76, pr. 6. 
Napoleons d or 9 


44, 44 proz. 


Wien, 4. Dezember. [Abendbörſe.] Befeſtigter. Kreditaktien 183, 20, Nordbahn 169, 50, Sia 
bahn 244, 60, 1860er Looſe 83, 60, 1864er Looſe 76, 30, Galizier 204, 00, Lombarden 170, 00, Neapel or 9, 60 
London, 4. Dezember, Mittags. Anfangskurſe.] Konſols 93, Amerikaner 71, Ital. Rente hne 
Der Dampfer „Shannon“ von Rio de Janeiro ift aus Liffabon in Plymouth und der Hamburger © 

„Hammoni! aus New. Jork in Southampton eingetroffen. . 
London, 4 Dezember, Nachm. 3 Uhr. Anfangskurſe.] Konſols 93, Amerikaner 71,4, Ital. Rente 4 | 

Paris, 4. Dezember, Mittags. 3° Rente 69, 224, Italleniſche Rente 46, 25, Staatsbahn 518, 75. 
Paris, 4. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. Konſols von Mittags Uhr waren 93 gemeldet. . 
Schlußkurſe. 3% ͤ Rente 69, 35. Italieniſche 5% Rente 46, 35. 3% Spanier — 1% Sp er 60. 

ig Are Staatseifenbahn. Aktien 516, 25. Kredit- Mobilter Aktien 165, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Atlen 355 
nleihe de 1865 332, 50 pr. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) —. 

A — — nennen . 


Hamburger Wechſel 883. Londoner 
Oeſtr. National-Anl. 


Oeſtreich. Bankantheile 666. Oeſtr. 
Ludwigshafen Bexbach 1544. 


erlag von W. Decker & Comp in Poſen. 


